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DIie Entwicklung eliner modernen Staatsform 1ın Lıtauen, WIeE S1E sich 1ın der ersten
Hälfte des Jahrhunderts vollzog, löste 1nNe rasche TIransformation der politischen,
s9710ökonaomischen und kulturellen Strukturen 1mM Land AUS Auch die katholische
Kirche MUSSTE sich der uUueCn mgebung d  3 nachdem S1€E ın ihrer Tätigkeit
einıge Jahrzehnte Uurc das zarıistisch-russische Kegıme fortwährenden Beschränkun-
CI unterworfen Wal. Miıt dem nde des Kegımes erwarb S1E 1U  — ihre VO Wır-
kungsfreiheit. Iese re formten die Gestalt des modernen litauischen Katholizis-
INUS, die sich bis ZU nde des Jahrhunderts LU wen1g veränderte. ID3EG litauischen
Katholiken damals angesichts eliner langen Irennung Vo  — der universalen Kır-
che und fehlender einheimischer Ressourcen voll auf ausländische Unterstützung
gewlesen, möglichst chnell das entwicklungshemmende rbe der russischen
Herrschaft überwinden und ihren Platz 1ın der Welt des zeitgenössischen Kathaoli-
Z1SMUS zurück gewinnen.

Man kann SCI, dass die Lıtauer weni1gstens Anfang des Jahrhunderts
1mM deutschsprachigen Raum 1Ine Brücke ZU!T: westlichen Kultur 1mM Allgemeinen und
ZU!T: universalen Kirche 1mM Besonderen suchten. Dazu en me1lsten die eopoli-
tischen Auseinandersetzungen mi1t Polen, das bisher traditionell qdie Funktion eINes
Vermiuttlers der westlichen 7ivilisation übernommen hatte, beigetragen. In Abgren-
ZUNS VOoO polnischen Einfluss en viele ünftige katholische ntellektuelle ihr STU-
dium Öösterreichischen (Innsbruck, Wien), schweizerischen (Freiburg Ve.) oder
deutschen (München, Bonn) Unıyersıtaten absolviert. ulserdem wurden 1ın ILıtauen
se1t den 19)20er Jahren einıge Maäanner- und Frauenorden mıiıt ihrer deutschen
Zweige wiederhergestellt. Darunter Wr uch die Gesellschaft Jesu, deren General 1mM
re 19)7) 1nNe „ MISS1O Lithuana“ als Niederlassung der Niederdeutschen Provınz
gründen 1efß S1€e repräsentlerte die UC der Gesellschaft Jesu 1ın eın Land, das
S1€E einhundert re UVo verlassen MUSSTE und noch viele 5Spuren ihrer früheren
Tätigkeit erkennen waren *

Der folgende Beıltrag wurde durch die finanzielle Unterstützung des Wisssenschaftsrates |ıtauens
ermöglicht.

Während des un des Jahrhunderts hatten Jesulten csehr je| sowohl ZUTE FEinwurzelung
des katholischen (Gilaubens WIE uch ZUTE Entwicklung des Bildungswesens un der intellektuellen
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Die Entwicklung einer modernen Staatsform in Litauen, wie sie sich in der ersten

Hälfte des 20. Jahrhunderts vollzog, löste eine rasche Transformation der politischen,

sozioökonomischen und kulturellen Strukturen im Land aus. Auch die katholische

Kirche musste sich der neuen Umgebung anpassen, nachdem sie in ihrer Tätigkeit

einige Jahrzehnte durch das zaristisch-russische Regime fortwährenden Beschränkun-

gen unterworfen war. Mit dem Ende des Regimes erwarb sie nun ihre volle Wir-

kungsfreiheit. Diese Jahre formten die Gestalt des modernen litauischen Katholizis-

mus, die sich bis zum Ende des Jahrhunderts nur wenig veränderte. Die litauischen

Katholiken waren damals angesichts einer langen Trennung von der universalen Kir-

che und fehlender einheimischer Ressourcen voll auf ausländische Unterstützung an-

gewiesen, um möglichst schnell das entwicklungshemmende Erbe der russischen

Herrschaft zu überwinden und ihren Platz in der Welt des zeitgenössischen Katholi-

zismus zurück zu gewinnen.

Man kann sagen, dass die Litauer – wenigstens zu Anfang des 20. Jahrhunderts –

im deutschsprachigen Raum eine Brücke zur westlichen Kultur im Allgemeinen und

zur universalen Kirche im Besonderen suchten. Dazu haben am meisten die geopoli-

tischen Auseinandersetzungen mit Polen, das bisher traditionell die Funktion eines

Vermittlers der westlichen Zivilisation übernommen hatte, beigetragen. In Abgren-

zung vom polnischen Einfluss haben viele künftige katholische Intellektuelle ihr Stu-

dium an österreichischen (Innsbruck, Wien), schweizerischen (Freiburg i. Ue.) oder

deutschen (München, Bonn) Universitäten absolviert. Außerdem wurden in Litauen

seit den 1920er Jahren einige Männer- und Frauenorden mit Hilfe ihrer deutschen

Zweige wiederhergestellt. Darunter war auch die Gesellschaft Jesu, deren General im

Jahre 1922 eine „Missio Lithuana“ als Niederlassung der Niederdeutschen Provinz

gründen ließ. Sie repräsentierte die Rückkehr der Gesellschaft Jesu in ein Land, das

sie einhundert Jahre zuvor verlassen musste und wo noch viele Spuren ihrer früheren

Tätigkeit zu erkennen waren.
1

*
Der folgende Beitrag wurde durch die finanzielle Unterstützung des Wisssenschaftsrates Litauens

ermöglicht.

1
Während des 17. und des 18. Jahrhunderts hatten Jesuiten sehr viel sowohl zur Einwurzelung

des katholischen Glaubens wie auch zur Entwicklung des Bildungswesens und der intellektuellen
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DIe erfolgreiche Verwurzelung der deutschen esulten ın der modernen litauischen
katholischen Kultur und ihr oreifbarer Beltrag ZU!T: geistlichen Bildung der Jüngeren
(:eneration 1ın der erstien Hälfte des Jahrhunderts werfen die rage nach dem
Ausma({ß des deutsch-katholischen Einflusses 1ın dieser e1it auf. DIie Aktualıität dieser
rage beruht auf der Tatsache, dass bereits Zeitgenossen Jesuitenkonvente 1mM damali-
CN Lıtauen als gefährliche Quelle der Germanisierung angesehen aben, eın Urteil,
das sich uch 1mM vorherrschenden Narratıv der litauischen Zeitgeschichte ZU Teil
erhalten hat ID3EG Gültigkeit Olcher Annahmen 1st mıiıt eINes Forschungsprojekts

prüfen, das sich die Lösung folgender ufgaben ZU Tiel geSeETZT hat
Auf der Basıs Quellenmaterials werden die Umstände der Wiederherstel-

lung des Jesuitenordens 1ın Lıtauen und die wichtigsten Richtlinien selner Tätigkeit
VOoO  — 19723 bis 194() untersucht. DDazu wird der Beılıtrag der deutschen esulten ZU!T:

Entwicklung einer modernen katholischen Kultur 1ın Lıtauen umrıssen und die Be71e-
hungen der deutsch-jesuitischen Aktivitäten 1mM Verhältnis ZULE litauischen Gesell-
schaft der 7Uer und A0er re des Jahrhunderts ausgelotet.

Ieser Versuch, die Entwicklung des modernen litauischen Katholizismus 1mM brei-
eren Kontext der universalen Kirche lokalisieren, 1st für die litauische Geschichts-
schreibung bahnbrechend, Aa S1E bis Jetz kaum Fragen nach dem Zusammenhang
VOoO  — zeitgeschichtlichen Wandlungen 1ın der christlichen Kultur geste hat ingegen
beschreibt 111l mi1t oröfßter Aufmerksamkeit 1ın Lıtauen die Entfaltung verschiedener
Einrichtungen des kirchlichen Lebens. YSst ın den etzten Jahren tauchten erstie For-
schungsarbeiten auf, 1ın denen die politische beziehungsweise ideologische Differen-
zierung des litauischen Katholizismus untersucht worden ist * Dabei ZUS qdie Tätigkeit
religiöser rden, der Hauptakteure katholischer Kultur 1ın der litauischen Zwischen-
kriegszeit VOLrL em qdie Bedeutung der esulten bereits erhebliche Aufmerksam-
keit 1ın der historischen I_ıteratur auf sich ® Doach diese Arbeiten me1lst csehr
umfassende Überblicksstudien, denen die Fokussierung auf die Fragen fehlte, die 1mM
/Zentrum UNSCICS Aufsatzes stehen. Fıne Institutionengeschichte der Gesellschaft Jesu
ın der Ostdeutschen Provinz,* bietet kaum Aufschlüsse über die Fragen, qdie uns 1ın
diesem Fall interessieren, uch WENN sich Uurc S1E Auftrag und Selbstverständnis
der deutschen esulten 1ın Lıtauen gerade 1mM Vergleich anderen Engagements bes-
CT verstehen lassen.

Kultur In Liıtauen beigetragen. DIie Gründung der Universıitat In Vilnius zahlt 111A1 natuürlich den
gröfßsten Verdiensten der (esellschaft für die litauische Kultur.

rturas Svarauskas, Kriksdioniskaosios demokratijos idejine Ir struktüurine raicda LI1etuvos Respub-
likoje s- 1 Ideen Unı Stukturentfaltung der christlichen Demakratie In der lituaischen
Republik 8-1  , Klaipeda AO1 Kamunas Labanauskas, JaunyJy kataliky SajudZi0 geneZe, ideola-
g1nlal princıpal Ir Ju realizavimo praktika (1918-1940) Die Enstehung der jungkatholischen EWE-
ZUNL, ideologische Grundlagen un ihre Realisierung (1918-1940)], Vilnius 2011

Kegına Laukaityte, L1etuvoas vienuolijos. LIStOr1JOS bruozai |Religiöse Orden In Liıtauen.
(irundrisse der Geschichte 1mM Jahrhundert], Vilnius 199/; Bronius Kr1isStanavıc1us, Jezultalı epr1-
klausomoje Lietuvoje / Jesuiten 1mM unabhänglichen Litauen], In Laiskai jetuviams 34 14-20,
369-—-53/3:; 45 226-2351; 304-5309; 76 /-1 51-5/, 54-91, 121-17253

Alfred Rathe 5J. Geschichte der Ostdeutschen Provinz der (esellschaft Jesu, NSe1t ihren
Anfängen bis ZU Ende des /weiten Weltkrieges, Berlin 196 /
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Die erfolgreiche Verwurzelung der deutschen Jesuiten in der modernen litauischen

katholischen Kultur und ihr greifbarer Beitrag zur geistlichen Bildung der jüngeren

Generation in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts werfen die Frage nach dem

Ausmaß des deutsch-katholischen Einflusses in dieser Zeit auf. Die Aktualität dieser

Frage beruht auf der Tatsache, dass bereits Zeitgenossen Jesuitenkonvente im damali-

gen Litauen als gefährliche Quelle der Germanisierung angesehen haben, ein Urteil,

das sich auch im vorherrschenden Narrativ der litauischen Zeitgeschichte zum Teil

erhalten hat. Die Gültigkeit solcher Annahmen ist mit Hilfe eines Forschungsprojekts

zu prüfen, das sich die Lösung folgender Aufgaben zum Ziel gesetzt hat:

Auf der Basis neuen Quellenmaterials werden die Umstände der Wiederherstel-

lung des Jesuitenordens in Litauen und die wichtigsten Richtlinien seiner Tätigkeit

von 1923 bis 1940 untersucht. Dazu wird der Beitrag der deutschen Jesuiten zur

Entwicklung einer modernen katholischen Kultur in Litauen umrissen und die Bezie-

hungen der deutsch-jesuitischen Aktivitäten im Verhältnis zur litauischen Gesell-

schaft der 20er und 30er Jahre des 20. Jahrhunderts ausgelotet.

Dieser Versuch, die Entwicklung des modernen litauischen Katholizismus im brei-

teren Kontext der universalen Kirche zu lokalisieren, ist für die litauische Geschichts-

schreibung bahnbrechend, da sie bis jetzt kaum Fragen nach dem Zusammenhang

von zeitgeschichtlichen Wandlungen in der christlichen Kultur gestellt hat. Hingegen

beschreibt man mit größter Aufmerksamkeit in Litauen die Entfaltung verschiedener

Einrichtungen des kirchlichen Lebens. Erst in den letzten Jahren tauchten erste For-

schungsarbeiten auf, in denen die politische beziehungsweise ideologische Differen-

zierung des litauischen Katholizismus untersucht worden ist.
2

Dabei zog die Tätigkeit

religiöser Orden, der Hauptakteure katholischer Kultur in der litauischen Zwischen-

kriegszeit – vor allem die Bedeutung der Jesuiten – bereits erhebliche Aufmerksam-

keit in der historischen Literatur auf sich.
3

Doch waren diese Arbeiten meist sehr

umfassende Überblicksstudien, denen die Fokussierung auf die Fragen fehlte, die im

Zentrum unseres Aufsatzes stehen. Eine Institutionengeschichte der Gesellschaft Jesu

in der Ostdeutschen Provinz,
4

bietet kaum Aufschlüsse über die Fragen, die uns in

diesem Fall interessieren, auch wenn sich durch sie Auftrag und Selbstverständnis

der deutschen Jesuiten in Litauen gerade im Vergleich zu anderen Engagements bes-

ser verstehen lassen.

Kultur in Litauen beigetragen. Die Gründung der Universität in Vilnius zählt man natürlich zu den

größten Verdiensten der Gesellschaft für die litauische Kultur.

2
Artūras Svarauskas, Krikščioniškosios demokratijos idėjinė ir struktūrinė raida Lietuvos Respub-

likoje 1918–1940 m. [Ideen und Stukturentfaltung der christlichen Demokratie in der lituaischen

Republik 1918–1940], Klaipėda 2011; Ramūnas Labanauskas, Jaunųjų katalikų sąjūdžio genezė, ideolo-

giniai principai ir jų realizavimo praktika (1918–1940) [Die Enstehung der jungkatholischen Bewe-

gung, ideologische Grundlagen und ihre Realisierung (1918–1940)], Vilnius 2011.

3
Regina Laukaitytė, Lietuvos vienuolijos. XX a. istorijos bruožai [Religiöse Orden in Litauen.

Grundrisse der Geschichte im 20. Jahrhundert], Vilnius 1997; Bronius Krištanavičius, Jėzuitai Nepri-

klausomoje Lietuvoje [Jesuiten im unabhänglichen Litauen], in: Laiškai lietuviams 24 (1973), 14–20,

369–373; 25 (1974), 226–231, 304–309; 26 (1975), 7–10, 51–57, 84–91, 121–123.

4
Alfred Rothe SJ, Geschichte der Ostdeutschen Provinz der Gesellschaft Jesu, Bd. 1.: Seit ihren

Anfängen bis zum Ende des Zweiten Weltkrieges, Berlin 1967.
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Rückkehr Unı Tätigkeit der Jesulten In Lıtauen (1922-1940)

Ieser Aufsatz erweiıtert wesentlich den ana  ischen Rahmen der litauischen Kır-
chengeschichte, indem Phänomene zeitgeschichtlicher katholischer Kultur be-
schreibt und S1€E als Ergebnis der Konkurrenz verschiedener Ausdrucksmöglichkeiten
des katholischen Glaubensgutes begreift.” Dabei Orlentiert sich die Untersuchung
kulturgeschichtlichen Zugriff der deutschsprachigen Katholizismusforschung. S1e
ogreift olfgang Tischners ädoyer auf, den 1ın selner scharfsinnigen Beschreibung
der zeitgeschichtlichen Katholizismusforschung 1ın Deutschland entwickelte, den bis-
her dominanten Milieubegriff Uurc den Begriff eliner katholischen Kultur als 7z7enira-
les Interpretament ersetzen © Ebenso zentral für die Argumentationsführung 1st
der Bericht Ekugen10 Pacellis, des späateren Papstes Pıus AIL.; über die Lage der Kirche
1ın Deutschland 1mM re 1929, der VOLT kurzem mıiıt eliner ausführlichen Einleitung
und wertvollen Kommentaren veröffentlich: wurde ‘ Miıt acelli lässt sich klar kon-
statıeren, Adass qdie esulten der Zwischenkriegszeit dem konservativen Flügel des deut-
schen Katholizismus zuzurechnen und als wichtigstes Instrument 1ın der Durchset-
ZUNS der römischen Disziplin 1ın der turbulenten mgebung des damaligen deutschen
Katholizismus verstehen sind.

DIie olgende Untersuchung erschlie{ßst erstmals systematisch Archivalien ZU

wechselseitigen Verhältnis Vo  — esulten und deutschem Katholizismus. DIe Argumen-
tatıon baut hauptsächlic auf der erschlossenen Korrespondenz zwischen jesuitischen
Konventen 1ın Lıtauen und Deutschland mi1t der Generalkurie 1ın Rom auf. S1e wird
ZU!T: elit 1mM Archivum OMANUM Soctetatis RS ARSI) aufbewahrt und wurce YST
Uurzlıc eliner Ööffentlichen Benutzung zugänglich emacht. Ergänzt wurden die
fänglichen Quellenmaterialien des ARSI mıiıt Dokumenten AUS dem Archiv der Deut-
schen Provınz der esulten ADPYJS), die sich ZU!T: e1it 1ın München eInde E1n Teil
dieses Bestandes insbesondere der ZUT Niederdeutschen respektive der Ostdeut-
schen Provınz wurce jedoch während des /weiten Weltkrieges vernichtet. Man
kann eshalb LU ın Nachlässen der deutschen esulten, die 1ın der Zwischenkriegszeit
1ın Lıtauen gearbeitet aben, einschlägiges Material für die Forschung finden Beson-
ders wertvall 1st 1ın dieser Hinsicht das nach dem rıeg rekonstruijerte agebuc des
Paters Johannes KIpPp; dem Vo  — 19723 bis 1936 die Leiıtung der litauischen esulten
ANveritIraut Wal. DIie Zeugnisse des ehemaligen Leılters der Niederdeutschen bezie-
hungsweise Ostdeutschen Provinz, Bernhard Bley sind ebenso bedeutsam, die

der deutschen esulten bei der Ausbildung des katholischen Milieus 1ın ILıtauen
umreißen.® Um qdie rage nach der Einstellung der litauischen ÖOffentlichkeit C

NSsSerer Meiınung ach rechtfertigt dieser Umstand uch die Benutzung VOI1 Begriffen WIE
„deutsch-katholisch” Unı „litauisch-katholisch”. amıt sind nicht inhaltliche Unterschiede 1mM Jau-
bensgut, sondern 1L1UTE verschiedene lokale, historisch bedingte Varıanten der seelsorgerischen Formen,
der Beziehung zwischen dem Gilaubensbekenntnis Unı der nationalen Kultur gemeınt.

Wolfgang Tischner, Vom Milieu ZUTE Kultur? Katholizismusforschung un Kulturgeschichtsschrei-
bung, In Waolfram Pyta/CGarsten Kretschmann/Giuseppe Ignesti/ 1izlana I Maı0 Hgg.) DIie Heraus-
forderung der Diktaturen. Katholizismus In Deutschland Unı Italien 83-1 Tübingen 2009,
211-222, ler 71

Fugen10 Pacelli, DIie Lage der Kirche In Deutschland 1929, bearb Hubert Wolf/Klaus Unterbur-
CL, Paderborn 2006

Bernhard Bley 5J; DIie litauische Provınz SOcCcIletas Jesu, In Mitteilungen AUS den deutschen Provın-
Z der (Gesellschaft Jesu|] A 153-169
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Dieser Aufsatz erweitert wesentlich den analytischen Rahmen der litauischen Kir-

chengeschichte, indem er Phänomene zeitgeschichtlicher katholischer Kultur be-

schreibt und sie als Ergebnis der Konkurrenz verschiedener Ausdrucksmöglichkeiten

des katholischen Glaubensgutes begreift.
5

Dabei orientiert sich die Untersuchung am

kulturgeschichtlichen Zugriff der deutschsprachigen Katholizismusforschung. Sie

greift Wolfgang Tischners Plädoyer auf, den er in seiner scharfsinnigen Beschreibung

der zeitgeschichtlichen Katholizismusforschung in Deutschland entwickelte, den bis-

her dominanten Milieubegriff durch den Begriff einer katholischen Kultur als zentra-

les Interpretament zu ersetzen.
6

Ebenso zentral für die Argumentationsführung ist

der Bericht Eugenio Pacellis, des späteren Papstes Pius XII., über die Lage der Kirche

in Deutschland im Jahre 1929, der vor kurzem mit einer ausführlichen Einleitung

und wertvollen Kommentaren veröffentlicht wurde.
7

Mit Pacelli lässt sich klar kon-

statieren, dass die Jesuiten der Zwischenkriegszeit dem konservativen Flügel des deut-

schen Katholizismus zuzurechnen und als wichtigstes Instrument in der Durchset-

zung der römischen Disziplin in der turbulenten Umgebung des damaligen deutschen

Katholizismus zu verstehen sind.

Die folgende Untersuchung erschließt erstmals systematisch Archivalien zum

wechselseitigen Verhältnis von Jesuiten und deutschem Katholizismus. Die Argumen-

tation baut hauptsächlich auf der erschlossenen Korrespondenz zwischen jesuitischen

Konventen in Litauen und Deutschland mit der Generalkurie in Rom auf. Sie wird

zur Zeit im Archivum Romanum Societatis Iesu (ARSI) aufbewahrt und wurde erst

kürzlich einer öffentlichen Benutzung zugänglich gemacht. Ergänzt wurden die um-

fänglichen Quellenmaterialien des ARSI mit Dokumenten aus dem Archiv der Deut-

schen Provinz der Jesuiten (ADPJS), die sich zur Zeit in München befindet. Ein Teil

dieses Bestandes – insbesondere der zur Niederdeutschen respektive der Ostdeut-

schen Provinz – wurde jedoch während des Zweiten Weltkrieges vernichtet. Man

kann deshalb nur in Nachlässen der deutschen Jesuiten, die in der Zwischenkriegszeit

in Litauen gearbeitet haben, einschlägiges Material für die Forschung finden. Beson-

ders wertvoll ist in dieser Hinsicht das nach dem Krieg rekonstruierte Tagebuch des

Paters Johannes Kipp, dem von 1923 bis 1936 die Leitung der litauischen Jesuiten

anvertraut war. Die Zeugnisse des ehemaligen Leiters der Niederdeutschen bezie-

hungsweise Ostdeutschen Provinz, Bernhard Bley sind ebenso bedeutsam, um die

Rolle der deutschen Jesuiten bei der Ausbildung des katholischen Milieus in Litauen

zu umreißen.
8

Um die Frage nach der Einstellung der litauischen Öffentlichkeit ge-

5
Unserer Meinung nach rechtfertigt dieser Umstand auch die Benutzung von Begriffen wie

„deutsch-katholisch“ und „litauisch-katholisch“. Damit sind nicht inhaltliche Unterschiede im Glau-

bensgut, sondern nur verschiedene lokale, historisch bedingte Varianten der seelsorgerischen Formen,

der Beziehung zwischen dem Glaubensbekenntnis und der nationalen Kultur gemeint.

6
Wolfgang Tischner, Vom Milieu zur Kultur? Katholizismusforschung und Kulturgeschichtsschrei-

bung, in: Wolfram Pyta/Carsten Kretschmann/Giuseppe Ignesti/Tiziana Di Maio (Hgg.), Die Heraus-

forderung der Diktaturen. Katholizismus in Deutschland und Italien 1918–1943/45, Tübingen 2009,

211–222, hier 221.

7
Eugenio Pacelli, Die Lage der Kirche in Deutschland 1929, bearb. v. Hubert Wolf/Klaus Unterbur-

ger, Paderborn u. a. 2006.

8
Bernhard Bley SJ, Die litauische Provinz Societas Jesu, in: Mitteilungen aus den deutschen Provin-

zen [der Gesellschaft Jesu] 20 (1963), 153–169.
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genüber den deutschen esulten ermitteln, wurden litauische Teitschriften (Laisve,
ytas, Zidinys) SOWIE das Bulletin „AUuSs der Provınz: (:gmelnsame Nachrichten AUS

beiden deutschen Provinzen‘ AdPr) gesichtet und analysiert.

Erste Schritte der litauischen 1ss1on

ID3EG Rückkehr der esulten 1ın die baltischen Länder Wr CN mi1t dem Interesse des
Heiligen tuhles verbunden, die apostolische Tätigkeit 1ın ehemaligen Gebieten des
Russischen Imperiums wiederherzustellen. Als besonders dringlich empfand 1L

diese Aufgabe ın den Jahren 1921 und 1922,; als qdie geopolitische Lage der RKeg10N
sich angsam stabilisieren begann. Fınen ersten Versuch, den 1C des Heiligen
Stuhls und damıit der Gesellschaft Jesu auf dieses Gebiet richten, unternahm B1-
SC Eduard Graf C(YRourke.? In WwWel Berichten, die Rom 1mM re 1921 erreichten,
schilderte der Geistliche jesuitischer Praägung ausführlich politische und kirchliche
Gegebenheiten der RKeg10n. Dabei bot wiederhaolt den Wiederaufbau der religiösen
en mıiıt ihrer ausländischen Niederlassungen und betonte, dass S1E das
wichtigste Mittel ZU!T: kErneuerung und ärkung des christlichen (ielstes unftier dorti-
CN Priestern und Gläubigen darstellten *° Offensichtlic veranlasste se1n Bericht Vo

Oktober 1921 Kardinalstaatssekretär Pıetroa Gasparri, sich mıiıt der den
General der Gesellschaft Jesu, Wlodzimierz Ledochowski wenden, einen Kandida-
ten ZU!T: Durchführung einer Apostolischen Yısıtation 1ın den baltischen Ländern
empfehlen. Bereılts November 1921 ernannte IA  — Antonıiınoa Zecchini SJ, den
bisherigen Leıiter der Ordensresidenz ın Iriest, ZU Apostolischen Vısıtator und Spa-
ter ZU Delegaten für die baltischen Länder

Iese Miıss1ıon des Ordensabgesandten Wr jedoch weder 1ın der rage allgemeiner
Tiele der Kirche 1ın Lıtauen, noch für die Klärung der Bedingungen einer Rückkehr
der Gesellschaft erfolgreich. er Ordensgeneral Wr eshalb csehr erfreut, als ihm 1mM
Sommer 19727) der NeuernanntTte Provinzial der Niederdeutschen Proviınz,; Bernhard
Bley über WwWwel Kandidaten AUS Lıtauen berichtete und damıit Interesse für die Wiıe-
derbelebung der ehemaligen litauischen Provınz signalisierte. Ledochowski WIeSs Bley
sofort . cselbst nach Lıtauen reisen, Beziehungen mıiıt der litauischen Regle-
LUNS SOWIE mıiıt dem dortigen Episkopat üpfen und die deutscher esulten
beim Wiederaufbau der Ordenstätigkeit 1mM Lande anzubieten. Dabei betonte der
General 1ın seinem Brief VOoO 31 uli 19727) Bley, dass die Obsorge für die litauische
Provınz 1L1UTL zeitweiligen Charakter en könne und dass das Endziel des ANZEN
Vorhabens qdie völlige Selbstständigkeit der litauischen Provınz se1n müsse 11 Diesel-
ben Bedingungen w1ıedernNnolte 1L 1mM Dekret VOoO November 1922,; mıiıt dem der

Eduard raf (YRaurke (1876-1943) wWalr In den Jahren VOT1 1915 bis 19 7() Bischof VOI1 Kıga,
danach der erstie Bischof VOT1 anzlıg (1926-1938) /Zwischen 1904 Unı 1905 stuclierte der
Theologischen Fakultät der Jesulten In Innsbruck. Im Auftrag des Heiligen Stuhls reiste (YRaurke
zwischen Maı Unı September 19721 Informationszwecken mehrmals ach anzıg Unı In Clie balti-
schen Länder

10 Valerio Perna, Relazioni ira Santa Sede repubbliche Baltiche (1918-1940) Monsignor Zecchini
diplomatico, Udine 2010, ler 5}

11 Kr1isStanavıcC1us, Jezultal Nepriklausomoje Lietuvoje WI1€ Anm 3) 34 ler
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genüber den deutschen Jesuiten zu ermitteln, wurden litauische Zeitschriften (Laisvė,

Rytas, Židinys) sowie das Bulletin „Aus der Provinz: Gemeinsame Nachrichten aus

beiden deutschen Provinzen“ (AdPr) gesichtet und analysiert.

I. Erste Schritte der litauischen Mission

Die Rückkehr der Jesuiten in die baltischen Länder war eng mit dem Interesse des

Heiligen Stuhles verbunden, die apostolische Tätigkeit in ehemaligen Gebieten des

Russischen Imperiums wiederherzustellen. Als besonders dringlich empfand man

diese Aufgabe in den Jahren 1921 und 1922, als die geopolitische Lage der Region

sich langsam zu stabilisieren begann. Einen ersten Versuch, den Blick des Heiligen

Stuhls und damit der Gesellschaft Jesu auf dieses Gebiet zu richten, unternahm Bi-

schof Eduard Graf O’Rourke.
9

In zwei Berichten, die Rom im Jahre 1921 erreichten,

schilderte der Geistliche jesuitischer Prägung ausführlich politische und kirchliche

Gegebenheiten der Region. Dabei bot er wiederholt den Wiederaufbau der religiösen

Orden mit Hilfe ihrer ausländischen Niederlassungen an und betonte, dass sie das

wichtigste Mittel zur Erneuerung und Stärkung des christlichen Geistes unter dorti-

gen Priestern und Gläubigen darstellten.
10

Offensichtlich veranlasste sein Bericht vom

16. Oktober 1921 Kardinalstaatssekretär Pietro Gasparri, sich mit der Bitte an den

General der Gesellschaft Jesu, Wlodzimierz Ledochowski zu wenden, einen Kandida-

ten zur Durchführung einer Apostolischen Visitation in den baltischen Ländern zu

empfehlen. Bereits am 19. November 1921 ernannte man Antonino Zecchini SJ, den

bisherigen Leiter der Ordensresidenz in Triest, zum Apostolischen Visitator und spä-

ter zum Delegaten für die baltischen Länder.

Diese Mission des Ordensabgesandten war jedoch weder in der Frage allgemeiner

Ziele der Kirche in Litauen, noch für die Klärung der Bedingungen einer Rückkehr

der Gesellschaft erfolgreich. Der Ordensgeneral war deshalb sehr erfreut, als ihm im

Sommer 1922 der neuernannte Provinzial der Niederdeutschen Provinz, Bernhard

Bley über zwei Kandidaten aus Litauen berichtete und damit Interesse für die Wie-

derbelebung der ehemaligen litauischen Provinz signalisierte. Ledochowski wies Bley

sofort an, selbst nach Litauen zu reisen, um Beziehungen mit der litauischen Regie-

rung sowie mit dem dortigen Episkopat zu knüpfen und die Hilfe deutscher Jesuiten

beim Wiederaufbau der Ordenstätigkeit im Lande anzubieten. Dabei betonte der

General in seinem Brief vom 31. Juli 1922 an Bley, dass die Obsorge für die litauische

Provinz nur zeitweiligen Charakter haben könne und dass das Endziel des ganzen

Vorhabens die völlige Selbstständigkeit der litauischen Provinz sein müsse.
11

Diesel-

ben Bedingungen wiederholte man im Dekret vom 1. November 1922, mit dem der

9
Eduard Graf O’Rourke (1876–1943) war in den Jahren von 1918 bis 1920 Bischof von Riga,

danach der erste Bischof von Danzig (1926–1938). Zwischen 1904 und 1908 studierte er an der

Theologischen Fakultät der Jesuiten in Innsbruck. Im Auftrag des Heiligen Stuhls reiste O’Rourke

zwischen Mai und September 1921 zu Informationszwecken mehrmals nach Danzig und in die balti-

schen Länder.

10
Valerio Perna, Relazioni tra Santa Sede e repubbliche Baltiche (1918–1940). Monsignor Zecchini

diplomatico, Udine 2010, hier 52.

11
Krištanavičius, Jėzuitai Nepriklausomoje Lietuvoje (wie Anm. 3), 24 (1973), hier 18.
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Rückkehr Unı Tätigkeit der Jesulten In Lıtauen (1922-1940)

General die Errichtung der „ /MISSLO Lithuana“ als Teil der Niederdeutschen Provınz
anordnete.

er FEınsatz der deutschen esulten 1ın ILıtauen erfolgte 1mM Rahmen allgemeiner
Anstrengungen, die die Leıtung der Niederdeutschen Provınz mi1t dem Ausbau JeSsul-
tischer Seelsorgetätigkeit 1ın den Ööstlichen Gebieten Deutschlands abstimmte und die
letztlich ZULE ründung eliner eigenen Provınz 1ın Ostpreufßen ührten So wurden
zwischen 19727) und 193() die Residenzen 1ın Breslau, Königsberg, Oppeln, Beuthen,
Dresden-Strehlen und Schneidemühl eingerichtet. 19725 wurce das Haus 1ın Mittel-
steline (heute Scinawka Srednia) gekauft und das „Ostnoviziat” orthin verlegt.*“
Wenn 111l sich diese flächendeckende Ausdehnung VOLT Augen ührt, 1st 1L1UTL Z7u
verständlich, dass 1L1UTL begrenzte menschliche und finanzielle Ressourcen für ILıtauen
ZU!T: Verfügung standen. er Erfolg des Unternehmens wurce uch UuUurc die Tatsache
beeinträchtigt, dass die deutschen Patres Vo  — den weitreichenden Plänen einer MI1S-
sionarischen Durchdringung Russlands, qdie Rom diesem Zeitpunkt noch vertirefifen
hatte, wen1g begeistert Als ZU Beispiel 19728 der amalige Ministerpräsident
Augustinas Voldemaras aler Bley anbot, 1ın Lıtauen eın russisches Unionskolleg
ogründen, reaglerte dieser verhalten und verwIıies €£1 auf eNlende Kräfte für
weitreichende ufgaben. Er erlie{ß UB Kaunas früher als eplant, eın espräc
mi1t dem sowjetischen Abgesandten ın dieser ac vermeiden *®

Für 1nNe wichtige Aufgabe WIeE den Wiederaufbau der Ordensstruktur 1ın en
drei baltischen Staaten wurce Anfang LU eın Deutscher eingesetzt. Man wählte
dazu den Jungen aler KIpPp, der YST unmittelbar VOTL der Abreise nach Lıtauen se1n
lerzlat abgeschlossen hatte Wiıe viele andere deutsche esulten selner (1:eneration
wurce 1ın selinen Studienjahren stark Vo Gefühl der Fremdheit gegenüber der
deutschen protestantischen Kultur epragt. K1pp hatte das jesuitische Gymnasium
Stella atuliina 1ın TC (Österreich) absolviert und anschliefsend se1n tudium

der Hochschule für Philosophie und Theologie 1ın Valkenburg (Niederlande fort-
geSeETZT. ES 1st anzunehmen, dass die Entscheidung gerade ıh nach ILıtauen schi-
ken wesentlich damıit zusammenhing, dass schon während des Ersten Weltkrieges
als Armeekaplan Lıtauen esucht hatte, über ausgezeichnete Leitungsfähigkeiten VCI-

ügte und bereits einıge Erfahrungen als Miıss1ı0nar €sa
Miıt den ersten Schritten auf dem uecn Boden der apostolischen Tätigkeit machte
zwiespältige Erfahrungen. Fiınerseılts rlebte K1pp einen wenigstens aufßserlich ohl-

wollenden Empfang. Fınen ona nach selner Ankunft prles iıhn die Tageszeitung
„Laisve“ afür, dass 1Ine csehr gulte Ausbildung durchlaufen hatte und sich bereit
Yrklärt hatte, Sse1Ne aufßßerordentliche egabung und Lebenserfahrung für das Wohl
des Landes ein7zusetz7zen. ID3EG Bischöfe VOLT (JIrt zeigten ebenfalls herzliches Interesse

ihm und leisteten beim Neuaufbau des jesuitischen Kollegs und der Kirche 1ın
Kaunas Unterstützung. Auf der anderen Selite Wr 1mM Allgemeinen eın stark AUSSC-
pragtes Misstrauen gegenüber den esulten spuren. S1e Wr das Ergebnis der langen
russischen Herrschaft und 1st zudem mi1t dem UÜberdauern einıger liberaler Vorurteile

erklären. inträge 1mM agebuc 1pPpS AUS dem ahr 19725 belegen die verhaltene

12 Rothe, Geschichte der Ostdeutschen Provınz WI1€ Anm 4) 13
15 Bley, DIie litauische Provınz WI1€ Anm 8) 160

15Rückkehr und Tätigkeit der Jesuiten in Litauen (1922–1940)

General die Errichtung der „Missio Lithuana“ als Teil der Niederdeutschen Provinz

anordnete.

Der Einsatz der deutschen Jesuiten in Litauen erfolgte im Rahmen allgemeiner

Anstrengungen, die die Leitung der Niederdeutschen Provinz mit dem Ausbau jesui-

tischer Seelsorgetätigkeit in den östlichen Gebieten Deutschlands abstimmte und die

letztlich zur Gründung einer eigenen Provinz in Ostpreußen führten. So wurden

zwischen 1922 und 1930 die Residenzen in Breslau, Königsberg, Oppeln, Beuthen,

Dresden-Strehlen und Schneidemühl eingerichtet. 1925 wurde das Haus in Mittel-

steine (heute Ścinawka Średnia) gekauft und das „Ostnoviziat“ dorthin verlegt.
12

Wenn man sich diese flächendeckende Ausdehnung vor Augen führt, ist es nur allzu

verständlich, dass nur begrenzte menschliche und finanzielle Ressourcen für Litauen

zur Verfügung standen. Der Erfolg des Unternehmens wurde auch durch die Tatsache

beeinträchtigt, dass die deutschen Patres von den weitreichenden Plänen einer mis-

sionarischen Durchdringung Russlands, die Rom zu diesem Zeitpunkt noch vertreten

hatte, wenig begeistert waren. Als zum Beispiel 1928 der damalige Ministerpräsident

Augustinas Voldemaras Pater Bley anbot, in Litauen ein russisches Unionskolleg zu

gründen, reagierte dieser verhalten und verwies dabei auf fehlende Kräfte für so

weitreichende Aufgaben. Er verließ sogar Kaunas früher als geplant, um ein Gespräch

mit dem sowjetischen Abgesandten in dieser Sache zu vermeiden.
13

Für eine so wichtige Aufgabe wie den Wiederaufbau der Ordensstruktur in allen

drei baltischen Staaten wurde zu Anfang nur ein Deutscher eingesetzt. Man wählte

dazu den jungen Pater Kipp, der erst unmittelbar vor der Abreise nach Litauen sein

Terziat abgeschlossen hatte. Wie viele andere deutsche Jesuiten seiner Generation

wurde er in seinen Studienjahren stark vom Gefühl der Fremdheit gegenüber der

deutschen protestantischen Kultur geprägt. Kipp hatte das jesuitische Gymnasium

Stella Matutina in Feldkirch (Österreich) absolviert und anschließend sein Studium

an der Hochschule für Philosophie und Theologie in Valkenburg (Niederlande) fort-

gesetzt. Es ist anzunehmen, dass die Entscheidung gerade ihn nach Litauen zu schi-

cken wesentlich damit zusammenhing, dass er schon während des Ersten Weltkrieges

als Armeekaplan Litauen besucht hatte, über ausgezeichnete Leitungsfähigkeiten ver-

fügte und bereits einige Erfahrungen als Missionar besaß.

Mit den ersten Schritten auf dem neuen Boden der apostolischen Tätigkeit machte

er zwiespältige Erfahrungen. Einerseits erlebte Kipp einen wenigstens äußerlich wohl-

wollenden Empfang. Einen Monat nach seiner Ankunft pries ihn die Tageszeitung

„Laisvė“ dafür, dass er eine sehr gute Ausbildung durchlaufen hatte und sich bereit

erklärt hatte, seine außerordentliche Begabung und Lebenserfahrung für das Wohl

des Landes einzusetzen. Die Bischöfe vor Ort zeigten ebenfalls herzliches Interesse

an ihm und leisteten beim Neuaufbau des jesuitischen Kollegs und der Kirche in

Kaunas Unterstützung. Auf der anderen Seite war im Allgemeinen ein stark ausge-

prägtes Misstrauen gegenüber den Jesuiten zu spüren. Sie war das Ergebnis der langen

russischen Herrschaft und ist zudem mit dem Überdauern einiger liberaler Vorurteile

zu erklären. Einträge im Tagebuch Kipps aus dem Jahr 1925 belegen die verhaltene

12
Rothe, Geschichte der Ostdeutschen Provinz (wie Anm. 4), 13.

13
Bley, Die litauische Provinz (wie Anm. 8), 160.
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UuInahmMme der esulten. DIe ank I ıtauens verweigerte eın Darlehen für den Bau des
Jesuitenkollegs mi1t der Begründung, die Antragsteller selen Ausländer und dazu noch
Angehörige eINes unzuverlässigen Unternehmens.** Äm uli 19725 Wr der litaui-
sche Schriftsteller u0Zapas Herbaciauskas bei den esulten ast. Auf der lerrasse
des Hauses fragte nach dem 7weck ein1ıger Löcher, die dort sehen aler
KIpp bemerkte ironisch, S1€E hätten e1InNst der Inquisıition gedient. Später erfuhr Vo  —

eliner Dame, dass „der gulte 1Derale Herr  CC die UsSskun 9a12 ernst“ S  ILLE
habe !>

Selbst eın aler litauischer Herkunft, Benediktas AndrusSka, der T1 miıt
KIpp nach Lıtauen kam, beobachtete die erstien Schritte der deutschen esulten 1mM
Land mıiıt csehr kritischen Augen. In seinem Brief VOoO  — Maı 19725 den Ordensgene-
ral beschwerte sich unftier anderem darüber, dass

„R. Rector multa introduxit (Jermanıa: domus comparalta estT ıta, 1 solis (Jermanıs EsSsEe
habitatio; 1n templo remotıs Lithuanicis cantibus, qu1 ubique populo Cu cantarı
solent, introduxit CAantus (ermanos provıncla Rhenana, ıtem qooad Ornatum templi -
tudines quaedam SUNLT aliena, ( UAC amen Offendunt Lithuanos nobis alienos reddunt. L1 .1-
thuan; Obtinent iımpressionem hıs CSSC (r manorum coloniam

In selner Absicht, alle Handlungen des Paters K1pp 1ın möglichst schwarzen Farben
darzustellen, verzichtete Andruska nicht einmal auf 1nNe Offensichtliche Unwahrheit.
Im selben Brief behauptete

„ut super10res hominum classes, quibus pendet S{(}15 religionis catholicae 1n Lithuania, Iucren-
(ur Christo Pro hıs amen fere nıhil factum esT, 114 ad cONfessiones accedere ad
pOossun(t, U AuUL allocutio melius praeparata e1s dabatur.“

] ese Ausführungen VOoO  — Andruska stehen 1ın krassem Gegensatz ZU Zeugnis des
bedeutenden litauischen Philosophen Stasys Salkauskis. FKıne der oröfßten Leistungen
der Socletas Jesu ın dieser e1it beschrieb WIeE O1g

„Von Anfang als 1E ‚ die Jesuitenkirche Ces Stanislaus 1n Kaunas, kErgänzung AS.|
Frühling 19724 den Gläubigen zugänglich gemacht wurde, zeichnete 1E sich durch ıhre beson-
ere Pietät .US, wurde bei der Intelligenz beliebt un: VOo  — ihr bis heute reichlich besucht. [Dıie
Intellektuellen wurden durch clas hohe intellektuelle, moralische un: religiöse Nıveau der Jesul1-
ten-Patres ANSCZOSCHI. Ebenso durch den Verzicht auf primitıve (‚esänge, clie ihre ehemalige
Feierlichkeit eingebülfst haben un: ın geschmackslose, trıste Schreiereien unkultivierter eute
verwandelt wurden.]

ID3EG Leıtung der Niederdeutschen Provınz der Socletas Jesu hatte ihrerseits recht
chnell qdie übersteigerte Empfindlichkeit 1ın Fragen der nationalen Beziehungen, die
das OTIeNTlche Leben 1ın Lıtauen pragte, wahrgenommen und versuchte dementspre-
en keinen Vorwand für Vorwürfe auf dieser Ebene jefern SO chrieb aler
Bley nach selner 1sıte 1ın Lıtauen 1mM Sommer 1924 den General:

Abt 47} /3U,
15 Abt 47} /3U,

ARSI,; LITH OOL1-ILL,
L/ Stasys Salkauskis, VIienos Ssukakties parastese (Tevo KIpoO veikima LietuvoJe mM1inınt: 1973

VIL A 1938 ‚ Am Rand eINES Jahrestages. ber die Tätigkeit des Paters J.Kıpp S] In Liıtauen: 19753
VIL A 1938], In Zidinys 107
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Aufnahme der Jesuiten. Die Bank Litauens verweigerte ein Darlehen für den Bau des

Jesuitenkollegs mit der Begründung, die Antragsteller seien Ausländer und dazu noch

Angehörige eines unzuverlässigen Unternehmens.
14

Am 4. Juli 1925 war der litaui-

sche Schriftsteller Juozapas Herbačiauskas bei den Jesuiten zu Gast. Auf der Terrasse

des Hauses fragte er nach dem Zweck einiger Löcher, die dort zu sehen waren. Pater

Kipp bemerkte ironisch, sie hätten einst der Inquisition gedient. Später erfuhr er von

einer Dame, dass „der gute liberale Herr“ die Auskunft „ganz ernst“ genommen

habe.
15

Selbst ein Pater litauischer Herkunft, Benediktas Andruška, der zusammen mit

Kipp nach Litauen kam, beobachtete die ersten Schritte der deutschen Jesuiten im

Land mit sehr kritischen Augen. In seinem Brief von 5. Mai 1925 an den Ordensgene-

ral beschwerte er sich unter anderem darüber, dass

„R. P. Rector multa introduxit e Germania: domus comparata est ita, ac si solis Germanis esset

habitatio; in templo remotis Lithuanicis cantibus, qui ubique a populo cum amore cantari

solent, introduxit cantus Germanos e provincia Rhenana, item qooad ornatum templi ac cosue-

tudines quaedam sunt aliena, quae tamen offendunt Lithuanos ac nobis alienos reddunt. Li-

thuani obtinent impressionem his esse Germanorum coloniam“.
16

In seiner Absicht, alle Handlungen des Paters Kipp in möglichst schwarzen Farben

darzustellen, verzichtete Andruška nicht einmal auf eine offensichtliche Unwahrheit.

Im selben Brief behauptete er:

„ut superiores hominum classes, a quibus pendet sors religionis catholicae in Lithuania, lucren-

tur Christo – pro his tamen fere nihil factum est, nam neque ad confessiones accedere ad me

possunt, neque sermo aut allocutio melius praeparata eis dabatur.“

Diese Ausführungen von Andruška stehen in krassem Gegensatz zum Zeugnis des

bedeutenden litauischen Philosophen Stasys Šalkauskis. Eine der größten Leistungen

der Societas Jesu in dieser Zeit beschrieb er wie folgt:

„Von Anfang an, als sie [die Jesuitenkirche des hl. Stanislaus in Kaunas, Ergänzung A.S.] im

Frühling 1924 den Gläubigen zugänglich gemacht wurde, zeichnete sie sich durch ihre beson-

dere Pietät aus, wurde bei der Intelligenz beliebt und von ihr bis heute reichlich besucht. Die

Intellektuellen wurden durch das hohe intellektuelle, moralische und religiöse Niveau der Jesui-

ten-Patres angezogen. Ebenso durch den Verzicht auf primitive Gesänge, die ihre ehemalige

Feierlichkeit eingebüßt haben und in geschmackslose, triste Schreiereien unkultivierter Leute

verwandelt wurden.“
17

Die Leitung der Niederdeutschen Provinz der Societas Jesu hatte ihrerseits recht

schnell die übersteigerte Empfindlichkeit in Fragen der nationalen Beziehungen, die

das öffentliche Leben in Litauen prägte, wahrgenommen und versuchte dementspre-

chend keinen Vorwand für Vorwürfe auf dieser Ebene zu liefern. So schrieb Pater

Bley nach seiner Visite in Litauen im Sommer 1924 an den General:

14
ADPJS, Abt. 47/ 730, 18.

15
ADPJS, Abt. 47/ 730, 20.

16
ARSI, LITH 1001-III, 6.

17
Stasys Šalkauskis, Vienos sukakties paraštėse (Tėvo J. Kipo SJ veikimą Lietuvoje minint: 1923

VII. 20 – 1938) [Am Rand eines Jahrestages. Über die Tätigkeit des Paters J.Kipp SJ in Litauen: 1923

VII. 20 – 1938], in: Židinys 7 (1938), 107.

ZKG 124. Band 2014-1



Rückkehr Unı Tätigkeit der Jesulten In Lıtauen (1922-1940)

„Periculum fanatismi] nationalis ın Lıtuanıs adesse PEISUASUMM habeo, ILamen hucusque 1n
Omiıinıbus Socletatıs, licet cle consilio INquUISIVerım, COTNOSCCTIC nondum « 18  potui“. Und eın Jahr
später: „monebo (ermanos, Sıcut 1n Missionibus exterrıs kuropae1smus ıta 1n Lithuania
evıitetur (1ermanısmusil

Als ihre erstie Aufgabe betrachteten die deutschen esulten die ründung eINes eın
katholischen Gymnasiums, weil ihrer Meınung nach das Land über keine eNTISpre-
chende Einrichtung verfügte. S1e empfanden die Lage der mittleren Ausbildung als
aufßerst beklagenswert, Aa alle chulen 1ın ILıtauen 1nNe koedukative Ausrichtung besa-
fSen und 1ın en staatlichen chulen die Mehrheit der Lehrer so7zialdemokratisch und
antikirchlich eingeste WAl. Miıt diesen Argumenten begründete aler KIpp 1ın selner
Denkschrift, die 19725 für das Staatssekretariat des Papstes 1ın der offnung auf
zusätzliche finanzielle Unterstützung vorbereitet hatte,“* den Bedarf eın jesuitisches
Gymnasium mi1t NtTerna: 1ın Kaunas aufzubauen. DIie Schilderung der S1ituation über-
zeugte den Adressaten: FKın orofßzügiger Zuschuss des Papstes ermöglichte schon 1mM
Herbst 1925, den Bau des Kollegs vollenden und miıt chulern und fünf Lehrern
die erstien drei Klassen des Gymnasiums aUsSZUSTaften

[ )as Gymnasium wurde natürlich nicht 1L1UTL als Mittel ZULE Förderung der kathaoli-
schen Kultur 1ın einem Jungen Nationalstaat verstanden, sondern uch als Nach-
wuchsreservoir des Ordens selbst en Befürchtungen des oben genannten Paters
Andruska ZU Irot7z erschien die T ahl der e1IrıLie ZU!T: Gesellschaft schon 1ın den
erstien Jahren verheißungsvoll. DIe Urganisation der welteren Ausbildung der Kandıi-
daten erlief auf TUun: der ernhneDlichen Kulturunterschiede ber nıcht problemlos.
So mahnte Bley 19725 den Leılter der litauischen Niederlassung, qdie Kandidaten mıiıt
orößerer Umsicht auszuwählen, bevor S1E ZU Novız1at zugelassen würden:

„Der Ersie günstige Eindruck ıst manchmal trügerisch. [Dazu kommt, ASSs clie Ersie Aussprache
VOo  — Kandidaten un: gerade VOo  — liıtauischen Kandidaten manchmal nicht SallZ Offen ıst 2
Jede Entlassung wirkt auf clie zurückbleibenden Liıtauer doppelt peinlich, weil 1E sich als Miino-
rıla und 117 Anfang uch als Fremde fühlen.“

DDazu teilte mıt, Adass die rage nach dem gee1gneten (JIrt für die weiterführenden
Studien der litauischen Kandidaten mıiıt dem ansäassıgen Bischof erortert werden
MUSSse. Obwohl der Bischof Mittelsteine bei Breslau gegenüber dem Bonifatiushaus
1ın Heerenberg bevorzugte, weil dort Klima und Landschaft liıtauische Verhältnisse
erinnerten, betonte zugleic nachdrücklich, üUnsche

„entscheiden, Aass clie lıtauische 1SS10N bis ihrer Verselbstständigung nicht z mit eiıner
Ööstlichen, sondern mit der westlichen Provınz S1ıtz öln verbunden würde, weil 1E Ew.
Hochwürden un: M1r clas Vertrauen auf tatkräftige Hilfe un: ‚richtige nationale Einstellung
hätten “l

Nach dem Novız1at etizten die ersten Kandidaten AUS ILıtauen ihr tudium dann
gewöhnlich Ignatiuskolleg 1ın Valkenburg fort [ )as Wr nicht LIUL adurch bedingt,

15 ARSI,; LITH 1001-IUL;
19 ARSI,; LITH OO1-ILL,
A() Arunas Ötreikus (Hg.) L 1etuva Ir Öventasis SOstas (1922-1938) Slaptojo Vatikano archyvo doku-

mentaı Litauen Unı der Heilige Stuhl (1922-1938) Dokumente AUS dem vatikanischen (ieheimar-
chiv]. Vilnius 2010, O8 ff
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„Periculum fanatismi nationalis in Lituanis adesse persuasum habeo, attamen hucusque in

hominibus Societatis, licet de consilio inquisiverim, conoscere nondum potui“.
18

Und ein Jahr

später: „monebo PP Germanos, ut sicut in Missionibus exterris Europaeismus ita in Lithuania

evitetur Germanismus“.
19

Als ihre erste Aufgabe betrachteten die deutschen Jesuiten die Gründung eines rein

katholischen Gymnasiums, weil ihrer Meinung nach das Land über keine entspre-

chende Einrichtung verfügte. Sie empfanden die Lage der mittleren Ausbildung als

äußerst beklagenswert, da alle Schulen in Litauen eine koedukative Ausrichtung besa-

ßen und in allen staatlichen Schulen die Mehrheit der Lehrer sozialdemokratisch und

antikirchlich eingestellt war. Mit diesen Argumenten begründete Pater Kipp in seiner

Denkschrift, die er 1925 für das Staatssekretariat des Papstes in der Hoffnung auf

zusätzliche finanzielle Unterstützung vorbereitet hatte,
20

den Bedarf ein jesuitisches

Gymnasium mit Internat in Kaunas aufzubauen. Die Schilderung der Situation über-

zeugte den Adressaten: Ein großzügiger Zuschuss des Papstes ermöglichte schon im

Herbst 1925, den Bau des Kollegs zu vollenden und mit 90 Schülern und fünf Lehrern

die ersten drei Klassen des Gymnasiums auszustatten.

Das Gymnasium wurde natürlich nicht nur als Mittel zur Förderung der katholi-

schen Kultur in einem jungen Nationalstaat verstanden, sondern auch als Nach-

wuchsreservoir des Ordens selbst. Allen Befürchtungen des oben genannten Paters

Andruška zum Trotz erschien die Zahl der Beitritte zur Gesellschaft schon in den

ersten Jahren verheißungsvoll. Die Organisation der weiteren Ausbildung der Kandi-

daten verlief auf Grund der erheblichen Kulturunterschiede aber nicht problemlos.

So mahnte Bley 1925 den Leiter der litauischen Niederlassung, die Kandidaten mit

größerer Umsicht auszuwählen, bevor sie zum Noviziat zugelassen würden:

„Der erste günstige Eindruck ist manchmal trügerisch. Dazu kommt, dass die erste Aussprache

von Kandidaten und gerade von litauischen Kandidaten manchmal nicht ganz offen ist. [...]

Jede Entlassung wirkt auf die zurückbleibenden Litauer doppelt peinlich, weil sie sich als Mino-

rität und im Anfang auch als Fremde fühlen.“

Dazu teilte er mit, dass die Frage nach dem geeigneten Ort für die weiterführenden

Studien der litauischen Kandidaten mit dem ansässigen Bischof erörtert werden

müsse. Obwohl der Bischof Mittelsteine bei Breslau gegenüber dem Bonifatiushaus

in Heerenberg bevorzugte, weil dort Klima und Landschaft an litauische Verhältnisse

erinnerten, betonte er zugleich nachdrücklich, er wünsche zu

„entscheiden, dass die litauische Mission bis zu ihrer Verselbstständigung nicht etwa mit einer

östlichen, sondern mit der westlichen Provinz – Sitz Köln – verbunden würde, weil sie zu Ew.

Hochwürden und mir das Vertrauen auf tatkräftige Hilfe und ,richtige‘ nationale Einstellung

hätten.“
21

Nach dem Noviziat setzten die ersten Kandidaten aus Litauen ihr Studium dann

gewöhnlich am Ignatiuskolleg in Valkenburg fort. Das war nicht nur dadurch bedingt,

18
ARSI, LITH 1001-II, 6.

19
ARSI, LITH 1001-III, 7.

20
Arūnas Streikus (Hg.), Lietuva ir Šventasis Sostas (1922–1938). Slaptojo Vatikano archyvo doku-

mentai [Litauen und der Heilige Stuhl (1922–1938): Dokumente aus dem vatikanischen Geheimar-

chiv]. Vilnius 2010, 98 ff.

21
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Arünas Streikus

dass die Ordensleute 1nNe jesuitische Bildung erhalten sollten, sondern uch adurch,
dass 1ın den Augen deutscher esulten die Lehre 1ın Theologie und Philosophie 1ın
Lıtauen noch unzureichend WAl. aler KIpp aufßserte Se1Ne kritische Einstellung 1ın
dieser ac 1mM Zusammenhang mi1t der kanonischen Bestätigung der theologisch-
philosophischen Fakultät der Unıversita ın Kaunas, die erstmals 19726 CI WORCH
wurde Auf Anfrage des Ordensgenerals, der 1nNe Einschätzung über qdie Professoren
der Fakultät erbat, antwortfeife

„Meıner Meiınung ach könnte kaum eın einz1ger hiesiger Professor eiıner anderen europä-
ischen Universitä Lehrer sSe1N. kıner ıst, me1lnes Wiıssens, römischer Doktor, eiıner Münchener,
e1n PDaal LÖvener Doktoren, clie melsten sSind Freiburger (Schweiz'), e1ne Anzahl hne
jeden gradus; ber manche der Freiburger Doktoren lacht 111A411 ler 1n der Offentlichkeit un:
1n den Zeitungen

Nicht weniger hart urteilte WwWwel re späater:
„Es hat sich Sal nichts 1n den VEISANSCHEI Z7WE] Jahren geändert, W5 irgendwie wesentlich
WAre. 2 Geschrieben wurden 11UTr einzelne populärwissenschaftliche Artikel ın verschiedenen
lıtauischen Zeitschriften, besonders je] werden ber Vo  — manchen Professoren polemische un:
politische Streitartikel ın den Tageszeitungen geschrieben ... ] während alle anderen Fakultäten
tüchtige Professoren AUS dem Ausland herangezogen haben, hat sich clie theol philosophische
Fakultät dagegen gesträubt, Oobwohl ihr mehrmals Vo  — der Apostolischen Internunzilatur

C} Acschr nahegelegt wurde.

ID3EG Ansiedlung der Socletas Jesu 1ın ILıtauen erregte orofße Besorgni1s bei freidenkeri-
schen und linken relisen des Landes, weil S1€E 1ın ihren Augen 1nNe Bastıon des O-
ischen Konservatısmus darstellte Nachdem 1mM rühjahr 19726 die linken Partelen
ZU!T: Macht sgekommen 11y gerleten qdie esulten I ıtauens eshalb 1Ns /Zentrum
der Öffentlichen ngriffe die Kirche. nde August verlangte 111l bei einem
freidenkerischen Kulturkongress, die esulten wieder AUS Lıtauen vertreiben. Im
Oktober verweigerte die Keglerung 1nNe Verlängerung der Einreisegenehmigung für
aler Gerhard üdhoff, der Sse1Ne Dokumente angeblich gefälscht habe Äm NO-
vember bezic  igte die Zeitung der so7zialdemokratischen Partel „Socialdemokratas”
aler KIpPp; einen Jungen den illen Sse1Nes aters für das Novız1at angeworben
en Eltern wurden aufgerufen, ihre Kinder VOLT den Absichten der deutschen

esulten bewahren und als fünfte Kolonne ın Lıtauen wirken. ESs 1st nicht
verwunderlich, dass die esulten ebenso WIE qdie Mehrheit des katholischen Milieus
angesichts dieser Atmosphäre den bewaffneten msturz der Keglerung De-
zember 1926, der eın autorıtäres Kegıme ermächtigte, mıiıt Erleichterung aufnahmen.

DIe stufenweise Stabilisierung des politischen Klimas nach dem Umsturz SC
aKTUSC günstigere Bedingungen für qdie weltere Entfaltung der jesuitischen Seelsorge.
Als deren wesentliches Instrument firmierten die jesuitischen FKxerzıitien. DIie Nieder-
deutsche Provınz und ihr /Zentrum öln galten se1t der 1920er re als wich-
tigste Impulsgeber für die entstehende Exerzitienbewegung, qdie bald AallZ Deutsch-
and erfasste. 19726 wurce 1ın öln das Exerzitiensekretariat gegründet, das als Koordi-
nlerungszentrum fungierte. Jesuitische FKxwerzıtien trafen uch 1ın Lıtauen auf TUucC  9-

A ARSI,; LITH 1001-1V,
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dass die Ordensleute eine jesuitische Bildung erhalten sollten, sondern auch dadurch,

dass in den Augen deutscher Jesuiten die Lehre in Theologie und Philosophie in

Litauen noch unzureichend war. Pater Kipp äußerte seine kritische Einstellung in

dieser Sache im Zusammenhang mit der kanonischen Bestätigung der theologisch-

philosophischen Fakultät an der Universität in Kaunas, die erstmals 1926 erwogen

wurde. Auf Anfrage des Ordensgenerals, der eine Einschätzung über die Professoren

der Fakultät erbat, antwortete er:

„Meiner Meinung nach könnte kaum ein einziger hiesiger Professor an einer anderen europä-

ischen Universität Lehrer sein. Einer ist, meines Wissens, römischer Doktor, einer Münchener,

ein paar Lövener Doktoren, die meisten sind Freiburger (Schweiz!), eine ganze Anzahl ohne

jeden gradus; über manche der Freiburger Doktoren lacht man hier in der Öffentlichkeit und

in den Zeitungen“.
22

Nicht weniger hart urteilte er zwei Jahre später:

„Es hat sich gar nichts in den vergangenen zwei Jahren geändert, was irgendwie wesentlich

wäre. [...] Geschrieben wurden nur einzelne populärwissenschaftliche Artikel in verschiedenen

litauischen Zeitschriften, besonders viel werden aber von manchen Professoren polemische und

politische Streitartikel in den Tageszeitungen geschrieben [...], während alle anderen Fakultäten

tüchtige Professoren aus dem Ausland herangezogen haben, hat sich die theol. philosophische

Fakultät stets dagegen gesträubt, obwohl es ihr mehrmals von der Apostolischen Internunziatur

sehr nahegelegt wurde.“
23

Die Ansiedlung der Societas Jesu in Litauen erregte große Besorgnis bei freidenkeri-

schen und linken Kreisen des Landes, weil sie in ihren Augen eine Bastion des katho-

lischen Konservatismus darstellte. Nachdem im Frühjahr 1926 die linken Parteien

zur Macht gekommen waren, gerieten die Jesuiten Litauens deshalb ins Zentrum

der öffentlichen Angriffe gegen die Kirche. Ende August verlangte man bei einem

freidenkerischen Kulturkongress, die Jesuiten wieder aus Litauen zu vertreiben. Im

Oktober verweigerte die Regierung eine Verlängerung der Einreisegenehmigung für

Pater Gerhard Südhoff, der seine Dokumente angeblich gefälscht habe. Am 5. No-

vember bezichtigte die Zeitung der sozialdemokratischen Partei „Socialdemokratas“
Pater Kipp, einen Jungen gegen den Willen seines Vaters für das Noviziat angeworben

zu haben. Eltern wurden aufgerufen, ihre Kinder vor den Absichten der deutschen

Jesuiten zu bewahren und als fünfte Kolonne in Litauen zu wirken. Es ist nicht

verwunderlich, dass die Jesuiten ebenso wie die Mehrheit des katholischen Milieus

angesichts dieser Atmosphäre den bewaffneten Umsturz der Regierung am 17. De-

zember 1926, der ein autoritäres Regime ermächtigte, mit Erleichterung aufnahmen.

Die stufenweise Stabilisierung des politischen Klimas nach dem Umsturz schuf

faktisch günstigere Bedingungen für die weitere Entfaltung der jesuitischen Seelsorge.

Als deren wesentliches Instrument firmierten die jesuitischen Exerzitien. Die Nieder-

deutsche Provinz und ihr Zentrum Köln galten seit Mitte der 1920er Jahre als wich-

tigste Impulsgeber für die entstehende Exerzitienbewegung, die bald ganz Deutsch-

land erfasste. 1926 wurde in Köln das Exerzitiensekretariat gegründet, das als Koordi-

nierungszentrum fungierte. Jesuitische Exerzitien trafen auch in Litauen auf fruchtba-

22
ARSI, LITH 1001-IV, 2.

23
ARSI, LITH 1001-V, 10.
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Rückkehr Unı Tätigkeit der Jesulten In Lıtauen (1922-1940)

1E Boden, Aa zuvorderst deutsche Patres als Exerzitienleiter gewünscht wurden. [ )as
notierte uch aler Bley, als 1mM Februar 19728 schon als Vizeprovinzial der NEUSEC-
gründeten Ostdeutschen Provınz ILıtauen besuchte. In seinem Bericht über die 1sıte,
der für den Ordensgeneral zusammengefasst wurde, betonte

„Für clie Militärs und clie Gebildeten wird KI1Ipp un: 11UTr persönlich gewünscht,
W1E clie führenden hochgestellten ‚eute, clie clas kirchliche Leben praktisch üben, uch selnen
Beichtstuhl aufsuchen.c} A

Miıt der jesuitischen FKxwerzıitien hoffte INaAL, uch das geistliche Leben litauischer
Priester /Zum Beispiel hielten 1mM Sommer 1929 die aler Anton Fenger“”
und K1pp insgesamt LICUN Exerzitienkurse für die Geistlichkeit er fünf IOÖö7esen
I ıtauens ab In Vilkaviskis und Telsiai nahmen qdie Bischöfe selbst ihnen te1126

[ )as Hauptziel der Reise eys Wr ber die Erkundung Vo  — Möglichkeiten für qdie
Errichtung eiINes litauischen Novızl1lats. DIie Notwendigkeit eın Olches möglichst
chnell eröffnen wuchs, als nde 1977 das Konkordat zwischen ILıtauen und dem
Heiligen Stuhl ratifiziert wurde. er zehnte Artikel des Vertrages sah VüOIl,; Adass

„religiöse Kongregationen un: Orden sich frei 1n Liıtauen niederlassen un: wirken dürfen,
WE S1E gemälfßs dem Kirchenrecht ın der Republik e1ne selbstständige Provinz bilden. Wenn
1E cliese Bedingung nicht erfüllt haben, ber schon auf dem staatlichen Territorium etabliert
sind, Iso clie Häuser, clie 117 Oment der Ratifizierung Ces Konkordates schon bestehen,
werden S1E Vo aal anerkannt. N1e dürfen jedoch keine Häuser hne besondere Geneh-

CC}mıgung Cles Stuhls un: ( der Regierung| Ööffnen.

Bley wollte ZzuUersti eın Novız1]at 1ın der Siauliai gründen, nicht 1L1UTL weil damals
die zweitgröfßte I ıtauens Wr und über vergleichsweise gulte Verkehrsanbindun-
CI verfügte, sondern auch, weil „die und mgebung religiös csehr hilfsbedürf-
‚CC  t1g Nal Selner YVısıon nach sollte beim Novız1]at uch eın /Zentrum für Volksmissio-
LICH eingerichtet werden:

„Beide würden sich wechselseitig erbauen un: erganzen, WI1E WIr 1es uch bei uU1LSCTENN deut-
schen Novız)laten sehen. Dann würde Kaunas und Schaulen WI1E 7WEe] Brennpunkte eiıner Ellipse
auf clas Land relig1ös ausstrahlen und wirken können.“

Dabei deutete Bley . dass litauische Patres sich besser für die Volksmission e1gne-
ten, „während S1E ın zielbewusster und ausdauernder Schularbei des Kollegs Vo  —

den deutschen uUDerirolifen werden‘ Seine weitreichenden Pläne konnte nıcht
verwirklichen 1mM Sommer 19729 wurce das litauische Novız1at 1mM (ut PagryZuvis
neben Iytuvenal eingerichtet.

Nicht realisiert wurce uch der Plan, 1Ine jesuitische Niederlassung 1ın aipeda
(Memel) eröffnen. Anfang 19728 hatte eın alter litauischer Priester AUS den USAÄ

ARSI,; LITH 1-V,
D Anton Fenger S] (1892-1973) arbeitete seIt 1974 In Lautauen. NSe1t 1941 eitete das Jesuitenhaus

In Heiligelinde. 1945 wurde VOT1 den 5SowJets festgenommen Unı INns Lager verschleppt. Unter
Vermittlung der französischen Keglerung konnte ach einıgen Jahren befreit werden Unı In SEINE
Heimatstadt Strasbourg zurückkehren.

2G AdPr, | A
A Stasys ntanas Backis, LI1etuvos Ir Sventojo NS OSTO konkordatas Das Konkordat zwischen Liıtauen

Unı dem Stuhl], Vilnius 2007/7, 261
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ren Boden, da zuvorderst deutsche Patres als Exerzitienleiter gewünscht wurden. Das

notierte auch Pater Bley, als er im Februar 1928 schon als Vizeprovinzial der neuge-

gründeten Ostdeutschen Provinz Litauen besuchte. In seinem Bericht über die Visite,

der für den Ordensgeneral zusammengefasst wurde, betonte er:

„Für die Militärs und die Gebildeten wird R. P. Kipp stets und nur er persönlich gewünscht,

wie die führenden hochgestellten Leute, die das kirchliche Leben praktisch üben, auch seinen

Beichtstuhl aufsuchen.“
24

Mit Hilfe der jesuitischen Exerzitien hoffte man, auch das geistliche Leben litauischer

Priester zu erneuern. Zum Beispiel hielten im Sommer 1929 die Pater Anton Fenger
25

und Kipp insgesamt neun Exerzitienkurse für die Geistlichkeit aller fünf Diözesen

Litauens ab. In Vilkaviškis und Telšiai nahmen die Bischöfe selbst an ihnen teil.
26

Das Hauptziel der Reise Bleys war aber die Erkundung von Möglichkeiten für die

Errichtung eines litauischen Noviziats. Die Notwendigkeit ein solches möglichst

schnell zu eröffnen wuchs, als Ende 1927 das Konkordat zwischen Litauen und dem

Heiligen Stuhl ratifiziert wurde. Der zehnte Artikel des Vertrages sah vor, dass

„religiöse Kongregationen und Orden sich frei in Litauen niederlassen und wirken dürfen,

wenn sie gemäß dem Kirchenrecht in der Republik eine selbstständige Provinz bilden. Wenn

sie diese Bedingung nicht erfüllt haben, aber schon auf dem staatlichen Territorium etabliert

sind, also die Häuser, die im Moment der Ratifizierung des Konkordates schon bestehen,

werden sie vom Staat anerkannt. Sie dürfen jedoch keine neuen Häuser ohne besondere Geneh-

migung des Hl. Stuhls und [der Regierung] öffnen.“
27

Bley wollte zuerst ein Noviziat in der Stadt Šiauliai gründen, nicht nur weil es damals

die zweitgrößte Stadt Litauens war und über vergleichsweise gute Verkehrsanbindun-

gen verfügte, sondern auch, weil „die Stadt und Umgebung religiös sehr hilfsbedürf-

tig“ sei. Seiner Vision nach sollte beim Noviziat auch ein Zentrum für Volksmissio-

nen eingerichtet werden:

„Beide würden sich wechselseitig erbauen und ergänzen, wie wir dies auch bei unseren deut-

schen Noviziaten sehen. Dann würde Kaunas und Schaulen wie zwei Brennpunkte einer Ellipse

auf das ganze Land religiös ausstrahlen und wirken können.“

Dabei deutete Bley an, dass litauische Patres sich besser für die Volksmission eigne-

ten, „während sie in zielbewusster und ausdauernder Schularbeit des Kollegs von

den deutschen übertroffen werden“.
28

Seine weitreichenden Pläne konnte er nicht

verwirklichen – im Sommer 1929 wurde das litauische Noviziat im Gut Pagryžuvis

neben Tytuvėnai eingerichtet.

Nicht realisiert wurde auch der Plan, eine jesuitische Niederlassung in Klaipėda

(Memel) zu eröffnen. Anfang 1928 hatte ein alter litauischer Priester aus den USA

24
ARSI, LITH 1001-V, 2.

25
Anton Fenger SJ (1892–1973) arbeitete seit 1924 in Litauen. Seit 1941 leitete er das Jesuitenhaus

in Heiligelinde. 1945 wurde er von den Sowjets festgenommen und ins Lager verschleppt. Unter

Vermittlung der französischen Regierung konnte er nach einigen Jahren befreit werden und in seine

Heimatstadt Strasbourg zurückkehren.
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Arünas Streikus

Sse1Ne Bereitschaft geäufßert, se1n Haus 1ın der für diesen 7weck ZU!T: Verfügung
tellen AÄAus einer Besprechung über das Projekt mıiıt dem örtlichen Dekaner

Dannelautzki kehrte KIpp AUS aipeda jedoch voller 7Zweifel über die tatsächlichen
Absichten des Wohltäters zurück. Vizeprovinzial Bley Wr 1mM Prinzıp nicht das
Projekt, me1linte ber auch, dass das Haus vorläufig vermiletet werden MmMUuUSSe, Aa
nächst alle Aufmerksamkeit auf den Ausbau Vo  — Kolleg und Novız1]at richten
SE1. Bley erwähnte auch, dass der Bischof VOoO  — TelSiai, ustinas Staugaltis SOWIE der
Geschäftsführer der Apostolischen Nuntıiatur und der Bischof VOo  — Ermland mehr-
mals ıh mıiıt der herangetreten selen, esulten 1Ns Memelland schicken.
S1€e begründeten ihren Bedarf nach jesuitischen Patres mıiıt der Aussage, dass dort eın
/Zentrum des deutschen Protestantismus läge und litauische Priester noch nicht bereit
selen, mi1t den Protestanten konkurrieren ®”

nde der 19)20er re wurce die Gesellschaft Jesu 1ın Deutschland selbst nicht
LU als Hauptgegner des Protestantismus, sondern uch als bestes Heilmittel für den
deutschen Katholizismus verstanden, der ın den Augen Roms vielen Mängeln litt
Als eın Zeugnis dieser Auffassung gilt der Bericht Ekugen10 Pacellis über die Lage der
Kirche 1ın Deutschland Man kann Iso ohl behaupten, dass die deutschen esulten
uch 1ın ILıtauen mehr als JTräger des römischen Kirchenbildes als der deutschen ka-
tholischen Kultur auftraten. Ihr ‚Deutschtum aufßserte sich me1lstens nıcht 1mM Bereich
der katholischen G’laubensinhalte und seelsorgerischen Tätigkeit, sondern LU auf
der Ebene alltäglicher Praktiken beziehungsweise allgemeiner kultureller Denkweisen.
FKıne schöne Schilderung dieser kulturellen Differenzen 1mM litauischen Kontext kann
1L 1ın einem Bericht Vo  — aler OoNnas Bruzikas AUS dem re 1929 finden Er be-
schreibt die Verhältnisse 1mM Haus Kaunas:

„Modus agendi CU extern1ıs aliquando est SCVECIUS, sed hoc explicatur Sermanıco charactere.
Mea Oopınıone, cCOoNsuetudo alcoholicı adhibendiji estT aliquo mMmoöodo cCONTLra CONsSuUetudines
reg1on1s, 114 etiam plures seculares sacerdotes hac 1n strıict10res SUNTL (QUAIN 110:  D Hoc fit
ratıone Aa1l0r1s festi vel magnificae OCCAasS1O0nN1Ss. CC S(}

IL Der ange Weg ZUTLT Verselbstständigung
ID3EG Einrichtung des Novizenhauses Wr der notwendige Ausgangspunkt für die WEe1-
tere Emanzıpation des litauischen Ordenszweiges. Kirchenrechtlich wurce der Weg
ZU!T: Verselbstständigung mi1t dem Dekret VOo Mar7z 193() geschaffen. ESs ündigte
die ründung der litauischen V1zeprovınz . uch WE S1E sich noch 1ın ängig-
keit Vo  — der Niederdeutschen Provınz befand >} ESs scheint, dass dieser chritt unftier
anderem als Voraussetzung für die Gewährung eINes zınsgünstigen staatlichen Darle-
hens Vo  — 070180 S-Dollar dienen ollte, das die Fortsetzung der Bauarbeiten 1mM

Au ARSI,; LITH 1-V, ber ethnokonfessionelle Beziehungen des Memellandes In diesem /eit-
1AUT siehe mehr beli: Arunas Streikus, DIie Integration der Kathaoliken des Memellandes In die litaui-
sche Kirchenprovinz (1926-1939), In Annaberger Annalen ber Lıtauen Unı Deutsch-Litauische He-
ziehungen 41 100— 127

(} ARSI,; LITH 0O01-VIL;
S] Als Februar die selbstständige Ostdeutsche Provınz entstand, wurde ihr Clie Aufsicht ber

Clie litauische V1Zzeprovinz übergeben.
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seine Bereitschaft geäußert, sein Haus in der Stadt für diesen Zweck zur Verfügung

zu stellen. Aus einer Besprechung über das Projekt mit dem örtlichen Dekan Adalbert

Dannelautzki kehrte Kipp aus Klaipėda jedoch voller Zweifel über die tatsächlichen

Absichten des Wohltäters zurück. Vizeprovinzial Bley war im Prinzip nicht gegen das

Projekt, meinte aber auch, dass das Haus vorläufig vermietet werden müsse, da zu-

nächst alle Aufmerksamkeit auf den Ausbau von Kolleg und Noviziat zu richten

sei. Bley erwähnte auch, dass der Bischof von Telšiai, Justinas Staugaitis sowie der

Geschäftsführer der Apostolischen Nuntiatur und der Bischof von Ermland mehr-

mals an ihn mit der Bitte herangetreten seien, Jesuiten ins Memelland zu schicken.

Sie begründeten ihren Bedarf nach jesuitischen Patres mit der Aussage, dass dort ein

Zentrum des deutschen Protestantismus läge und litauische Priester noch nicht bereit

seien, mit den Protestanten zu konkurrieren.
29

Ende der 1920er Jahre wurde die Gesellschaft Jesu in Deutschland selbst nicht

nur als Hauptgegner des Protestantismus, sondern auch als bestes Heilmittel für den

deutschen Katholizismus verstanden, der in den Augen Roms an vielen Mängeln litt.

Als ein Zeugnis dieser Auffassung gilt der Bericht Eugenio Pacellis über die Lage der

Kirche in Deutschland. Man kann also wohl behaupten, dass die deutschen Jesuiten

auch in Litauen mehr als Träger des römischen Kirchenbildes als der deutschen ka-

tholischen Kultur auftraten. Ihr ,Deutschtum‘ äußerte sich meistens nicht im Bereich

der katholischen Glaubensinhalte und seelsorgerischen Tätigkeit, sondern nur auf

der Ebene alltäglicher Praktiken beziehungsweise allgemeiner kultureller Denkweisen.

Eine schöne Schilderung dieser kulturellen Differenzen im litauischen Kontext kann

man in einem Bericht von Pater Jonas Bružikas aus dem Jahre 1929 finden. Er be-

schreibt die Verhältnisse im Haus Kaunas:

„Modus agendi cum externis aliquando est severus, sed hoc explicatur germanico charactere.

Mea opinione, consuetudo alcoholici potus adhibendi est aliquo modo contra consuetudines

regionis, nam etiam plures seculares sacerdotes hac in re strictiores sunt quam nos. Hoc fit

ratione maioris festi vel magnificae occasionis.“
30

II. Der lange Weg zur Verselbstständigung

Die Einrichtung des Novizenhauses war der notwendige Ausgangspunkt für die wei-

tere Emanzipation des litauischen Ordenszweiges. Kirchenrechtlich wurde der Weg

zur Verselbstständigung mit dem Dekret vom 19. März 1930 geschaffen. Es kündigte

die Gründung der litauischen Vizeprovinz an, auch wenn sie sich noch in Abhängig-

keit von der Niederdeutschen Provinz befand.
31

Es scheint, dass dieser Schritt unter

anderem als Voraussetzung für die Gewährung eines zinsgünstigen staatlichen Darle-

hens von 20 000 US-Dollar dienen sollte, das die Fortsetzung der Bauarbeiten im

29
ARSI, LITH 1001-V, 5. Über ethnokonfessionelle Beziehungen des Memellandes in diesem Zeit-

raum siehe mehr bei: Arūnas Streikus, Die Integration der Katholiken des Memellandes in die litaui-

sche Kirchenprovinz (1926–1939), in: Annaberger Annalen über Litauen und Deutsch-Litauische Be-

ziehungen 21 (2013), 100–127.

30
ARSI, LITH 1001-VII, 2.

31
Als am 2. Februar die selbstständige Ostdeutsche Provinz entstand, wurde ihr die Aufsicht über

die litauische Vizeprovinz übergeben.

ZKG 124. Band 2014-1



7}1Rückkehr Unı Tätigkeit der Jesulten In Lıtauen (1922-1940)

Kolleg ermöglichte. Tatsächlic agte spater aler AndrusSka, der 1U  — ZU Vizepro-
vinzial erhobene KIpp habe dieses Geld bei eliner überflüssigen Verschönerung der
Zentrale verschwendet, dem Bau der Kirche 1ın Siauliai widmen.“? nde
193() wurce Andruska nach Siauliai verlegt, hier 1Ine LICUC jesuitische Niederlas-
SU1NS gründen und damıit die Anwesenheit der Gesellschaft Jesu 1mM aANzZeN Land

besiegeln.
Anfang der 1930er re schien WIFrKIIC 1nNe günstigere Atmosphäre für die WEe1-

tere Entwicklung des Ordens 1ın Lıtauen entstehen. DIie veränderte gesellschaftliche
Stimmung wurde uch Vo  — aler Johannes Drüding bemerkt, als nach acht Jahren
wieder nach Lıtauen kam Während 19)7) bei seinem erstien Aufenthalt 1ın der Beglei-
(ung eys, noch al1Z starkes Misstrauen uühlbar BEWESCH WAdl, hatten die esulten,
selner Meınung nach, 193() mıiıt ihrer unermüdlichen Arbeit schon Sympathien 1ın
breiten Schichten der litauischen Gesellschaft Fınen Eindruck
machten auf ıh uch qdie Bemühungen, 1nNe moderne westliche Kultur 1ın ILıtauen

etablieren. Dabei beobachtete CI, dass fast keine russischen Aufschriften mehr
1ın den trafßen gebe, qdie Pferdebahn UuUurc Autos und Busse, die hölzernen Bürger-
ste1ge Uurc stelnerne erseitiztT worden seijen .°

DIie persönlichen Beziehungen, qdie der Vizeprovinzial der elit ZU

Staatspräsidenten aufbauen konnte, wirkten sich ebenfalls pOSItIV auf die Entfaltungs-
möglichkeiten der esulten AL  S 1ppS €s Ansehen 1ın den Augen Antanas Smeto-
11A5 eruhte nıcht 1L1UTL auf dem Faktum, dass se1n Sohn das jesuitische Gymnasium
besuchte, sondern gründete uch auf einer gemäfßigten Stellungnahme, die aler KIpp
1mM Konflikt zwischen der Keglerung und dem katholischen Milieu über qdie rage
der Jugendorganisationen eingenommen hatte >4 ogar der amalige apostolische
Nuntius 1ın Lıtauen, Bischof Riccardo Bartoloni; Wr diesem amp ZU pfer gefal-
len: WIeE scheint, 1st LU dank der bgewogenen Handlungsweise des V1zeprovıin-
zials, der 1Ine Vermuittlerrolle übernahm, nicht ZU vollständigen Abbruch der iplo-
matischen Beziehungen gekommen. Fıne einflussreiche Persönlichkeit der führenden
Partel; Priester Vladas Mıronas, hatte Höhepunkt des Konflikts aler K1pp miıtge-
teilt, dass „der Präsident die Ratschläge keines anderen WIE Ihre befolgt Nach der

C4Besprechung mi1t Ihnen Wr eın anderer Mensch geworden.
DIie neutrale Haltung der deutschen esulten wurce 1ın Rom nıcht 1L1UTL gebilligt,

sondern uch eindeutig als die beste Handlungsweise empfohlen. Fıne are Bestät1i-
SUNS dieser Behauptung bietet eın Missverständnis, das kurzfristig 1ın der KOorrespon-
denz zwischen KIpp und der Generalkurie entstanden WAl. So bemerkte der General
1mM Brief VOoO  — November 19372

Yra) dicendo: ‚V1a media, neutralis, apolitica 1n Lithuania nNnem1ını fere placet‘ Hanc
posset.”

SA ARSI,; LITH 0O01-AÄILAX,
55 AdPr, 2672

Fın harter Kampf brach AaUs, nachdem 1mM August 1930 Clie Keglerung beschlassen hatte, die
Tätigkeit aller Jugendorganisationen miıt ideologischem Charakter In Schulen verbieten. AÄAm
schwersten hatte darunter der katholische Verein „Ateitis” gelitten, der Jjener /eıit als bedeutendste
Jugendorganisation galt.

S — Tagebuch Pater KIpPp, Eıintrag V()] Januar 19531, In Abt 477730, 61
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Kolleg ermöglichte. Tatsächlich klagte später Pater Andruška, der nun zum Vizepro-

vinzial erhobene Kipp habe dieses Geld bei einer überflüssigen Verschönerung der

Zentrale verschwendet, statt es dem Bau der Kirche in Šiauliai zu widmen.
32

Ende

1930 wurde Andruška nach Šiauliai verlegt, um hier eine neue jesuitische Niederlas-

sung zu gründen und damit die Anwesenheit der Gesellschaft Jesu im ganzen Land

zu besiegeln.

Anfang der 1930er Jahre schien wirklich eine günstigere Atmosphäre für die wei-

tere Entwicklung des Ordens in Litauen zu entstehen. Die veränderte gesellschaftliche

Stimmung wurde auch von Pater Johannes Drüding bemerkt, als er nach acht Jahren

wieder nach Litauen kam. Während 1922 bei seinem ersten Aufenthalt in der Beglei-

tung Bleys, noch ganz starkes Misstrauen fühlbar gewesen war, hatten die Jesuiten,

seiner Meinung nach, 1930 mit ihrer unermüdlichen Arbeit schon Sympathien in

breiten Schichten der litauischen Gesellschaft gewonnen. Einen guten Eindruck

machten auf ihn auch die Bemühungen, eine moderne westliche Kultur in Litauen

zu etablieren. Dabei beobachtete er, dass es fast keine russischen Aufschriften mehr

in den Straßen gebe, die Pferdebahn durch Autos und Busse, die hölzernen Bürger-

steige durch steinerne ersetzt worden seien.
33

Die guten persönlichen Beziehungen, die der Vizeprovinzial zu der Zeit zum

Staatspräsidenten aufbauen konnte, wirkten sich ebenfalls positiv auf die Entfaltungs-

möglichkeiten der Jesuiten aus. Kipps hohes Ansehen in den Augen Antanas Smeto-

nas beruhte nicht nur auf dem Faktum, dass sein Sohn das jesuitische Gymnasium

besuchte, sondern gründete auch auf einer gemäßigten Stellungnahme, die Pater Kipp

im Konflikt zwischen der Regierung und dem katholischen Milieu über die Frage

der Jugendorganisationen eingenommen hatte.
34

Sogar der damalige apostolische

Nuntius in Litauen, Bischof Riccardo Bartoloni, war diesem Kampf zum Opfer gefal-

len; wie es scheint, ist es nur dank der abgewogenen Handlungsweise des Vizeprovin-

zials, der eine Vermittlerrolle übernahm, nicht zum vollständigen Abbruch der diplo-

matischen Beziehungen gekommen. Eine einflussreiche Persönlichkeit der führenden

Partei, Priester Vladas Mironas, hatte am Höhepunkt des Konflikts Pater Kipp mitge-

teilt, dass „der Präsident die Ratschläge keines anderen wie Ihre befolgt. Nach der

Besprechung mit Ihnen war er ein anderer Mensch geworden.“
35

Die neutrale Haltung der deutschen Jesuiten wurde in Rom nicht nur gebilligt,

sondern auch eindeutig als die beste Handlungsweise empfohlen. Eine klare Bestäti-

gung dieser Behauptung bietet ein Missverständnis, das kurzfristig in der Korrespon-

denz zwischen Kipp und der Generalkurie entstanden war. So bemerkte der General

im Brief von 13. November 1932:

„Errat R.V. dicendo: ,Via media, neutralis, apolitica in Lithuania nemini fere placet‘ Hanc …

posset.“

32
ARSI, LITH 1001-XIX, 5.

33
AdPr, Bd. 4: 262 f.

34
Ein harter Kampf brach aus, nachdem im August 1930 die Regierung beschlossen hatte, die

Tätigkeit aller Jugendorganisationen mit ideologischem Charakter in Schulen zu verbieten. Am

schwersten hatte darunter der katholische Verein „Ateitis“ gelitten, der zu jener Zeit als bedeutendste

Jugendorganisation galt.

35
Tagebuch Pater Kipp, s. v. Eintrag vom 26. Januar 1931, in: ADPJS, Abt. 47/730, 61.
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In selner AÄAntwort darauf beschwor der Vizeprovinzial, ben diesen Weg gemeinsam
mıiıt Erzbischof u0Zapas Ökvireckas und dem Vertreter des Heiligen Stuhles, Antonınoa
Arata?®© sgehen

„Und gerade weil WwWIr u115 bemühen, clie ‚V1a media, Il., ap. gehen, darum ‚gefallen WwWIr manchen
Kreisen, clie cschr erfolgreich 117 Lande sind, nıicht un: werden VOo  — ihnen hinter den Kulissen
geschmäht, verleumdet, bekämpft. Auf cliese Folge (non placet) der ‚V1a ap. , der WIr

il
u115 bekennen, hinzuweisen, War der eINZ1IgE 7weck Clieses atze

] ese stark Vo Kulturkampftrauma beeinflusste Haltung lieferte einen zuverlässigen
Schutzschirm 1mM wechselhaften Klima der Aufen- und Innenpolitik des Jungen Staa-
tes Doach diskreditierte die vorsichtige Haltung qdie deutschen esulten 1ın den Augen
des aktiv die Regierungsmafsnahmen ämpfenden Teils des katholischen M1-
lieus immer mehr. Besonders schwer fiel den litauischen Patres, auf die wachsende
Entfremdung zwischen der Gesellschaft Jesu und dem ıtauisch-katholischen Milieu

reagleren. er Konsultor des Hauses, aler onas Pauk$Stys beschrieb Anfang 19353
die Lage als aufßerst bedrohlich:

„obiectiones CONTIra NOSLram SOcletatem 1n Lithuania praesertim CONTLra NOSLIrUumM 5Superl1orem
KIpp SUNTL Ul L(am divulgatae, ubicumque audiuntur; 1 autem 1Uuvenes confratres

audiunt, quomodo duces Act10N1S Cath. cCicant Jesultas CSSC OMN1INO ignorandos el ab Omnıbus
repellendos, ub; S1INE ıllis possenL, vel quomodo duces politici fractione catholica APCL-
1SS1Me declarant Jesultas Lithuania expellendos CSSC propter politicam el SCI-
manızatiıonem, vel ac Inımum super1orem, 1 candidati nOstr]ı aAb 1PS1S magiıstrıs
religionis ın SYyMNaS11s vel studentibus catholicis SOcletate NOSIra deterrentur 1n alias ( 0OI1-

gregationes vel ad Dominicanos, 1n Lithuaniam diriguntur, ıta u hoc 11110

1A1 nullus candidatus 1n nNnOovıcılatu NOSIrO remansıp“ S38

[)as Unverständnis Wr ZU Teil uch Uurc qdie verschiedenen Spielarten der O-
ischen Kultur bedingt. DIie üungere (:eneration der katholischen Laienaktivisten 1ın
Lıtauen, die stark VOoO  — den zeitgenössischen Strömungen 1mM westlichen Katholizismus
beeinflusst WAdl, egte besonderen Wert auf 1ne katholische Jugen  ewegung der
uUueCn Art er Verein „Ateitis’ Zukunft mıiıt seinem bürgerlichen Aktivismus, mıiıt
selner etonung der LaleNINıtTIAtIVE und dem treben nach Selbstverwaltung SOWIE
mıiıt selner prlorıtären Ausrichtung auf das Kulturleben und den Subjektivismus 1mM
religiösen Leben, 1st her mıiıt dem deutschen „Quickborn als mıiıt dem VOo  — esulten
gegründeten und „Neudeutschland“” oder ihren Marianischen Kongregationen VCI-

gleichbar. er Heilige bevorzugte jedoch der elit Offensichtlich das Jesult1-
sche Modell der Jugendorganisation und versuchte Anfang der 1930er das deutsche
Vereinswesen, das 1Ine der wichtigsten k1genarten des deutschen Katholizismus dar-
stellte, 1ın den NSCH Rahmen der Katholischen Aktion, verstanden als „ Teilnahme
VOoO  — Lalen hierarchischen Apostolat”, integrieren.“”

SC Im Kang eINES ‚Charge d’Affaires kam Ende 1951 ach Kaunas un versuchte die Hezle-
hungen ZUTE litauischen Keglerung, die durch die Auswelsung VOI1 Bartoloni stark gefährdet WAarLcCTIl,
wieder herzustellen.

S ARSI,; LITH O0O1-AÄLNL,
40 ARSI,; LITH 1-Ä
U Obwohl Clie organisatorische Struktur Unı der Leıitsatz VOT1 „Ateitis” (Alles In Christus 'u-

ern) csehr „Neudeutschland” erinnern.
Pacelli, DIie Lage der Kirche WI1€ Anm. /) SC
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In seiner Antwort darauf beschwor der Vizeprovinzial, eben diesen Weg gemeinsam

mit Erzbischof Juozapas Skvireckas und dem Vertreter des Heiligen Stuhles, Antonino

Arata
36

zu gehen:

„Und gerade weil wir uns bemühen, die ,via media, n., ap.‘ gehen, darum ,gefallen‘ wir manchen

Kreisen, die sehr erfolgreich im Lande sind, nicht und werden von ihnen hinter den Kulissen

geschmäht, verleumdet, bekämpft. Auf diese Folge (non placet) der ,via m. n. ap.‘, zu der wir

uns bekennen, hinzuweisen, war der einzige Zweck dieses Satzes“.
37

Diese stark vom Kulturkampftrauma beeinflusste Haltung lieferte einen zuverlässigen

Schutzschirm im wechselhaften Klima der Außen- und Innenpolitik des jungen Staa-

tes. Doch diskreditierte die vorsichtige Haltung die deutschen Jesuiten in den Augen

des aktiv gegen die Regierungsmaßnahmen kämpfenden Teils des katholischen Mi-

lieus immer mehr. Besonders schwer fiel es den litauischen Patres, auf die wachsende

Entfremdung zwischen der Gesellschaft Jesu und dem litauisch-katholischen Milieu

zu reagieren. Der Konsultor des Hauses, Pater Jonas Paukštys beschrieb Anfang 1933

die Lage als äußerst bedrohlich:

„obiectiones contra nostram Societatem in Lithuania et praesertim contra nostrum Superiorem

R. P. Kipp sunt nunc tam divulgatae, ut ubicumque audiuntur; si autem iuvenes confratres

audiunt, quomodo duces actionis Cath. dicant jesuitas esse omnino ignorandos et ab omnibus

repellendos, ubi sine illis agere possent, vel quomodo duces politici e fractione catholica aper-

tissime declarant jesuitas omnes e Lithuania expellendos esse propter eorum politicam et ger-

manizationem, vel ad minimum eorum superiorem, – si candidati nostri ab ipsis magistris

religionis in gymnasiis vel studentibus catholicis a Societate nostra deterrentur et in alias con-

gregationes vel ad PP. Dominicanos, nuper in Lithuaniam reversos diriguntur, ita ut hoc anno

iam nullus candidatus in noviciatu nostro remansit“.
38

Das Unverständnis war zum Teil auch durch die verschiedenen Spielarten der katho-

lischen Kultur bedingt. Die jüngere Generation der katholischen Laienaktivisten in

Litauen, die stark von den zeitgenössischen Strömungen im westlichen Katholizismus

beeinflusst war, legte besonderen Wert auf eine katholische Jugendbewegung der

neuen Art. Der Verein „Ateitis“ [Zukunft] mit seinem bürgerlichen Aktivismus, mit

seiner Betonung der Laieninitiative und dem Streben nach Selbstverwaltung sowie

mit seiner prioritären Ausrichtung auf das Kulturleben und den Subjektivismus im

religiösen Leben, ist eher mit dem deutschen „Quickborn“ als mit dem von Jesuiten

gegründeten Bund „Neudeutschland“39
oder ihren Marianischen Kongregationen ver-

gleichbar. Der Heilige Stuhl bevorzugte jedoch zu der Zeit offensichtlich das jesuiti-

sche Modell der Jugendorganisation und versuchte Anfang der 1930er das deutsche

Vereinswesen, das eine der wichtigsten Eigenarten des deutschen Katholizismus dar-

stellte, in den engen Rahmen der Katholischen Aktion, verstanden als „Teilnahme

von Laien am hierarchischen Apostolat“, zu integrieren.
40

36
Im Rang eines ,Charge d‘Affaires a. i.‘ kam er Ende 1931 nach Kaunas und versuchte die Bezie-

hungen zur litauischen Regierung, die durch die Ausweisung von Bartoloni stark gefährdet waren,

wieder herzustellen.

37
ARSI, LITH 1001-XII, 9.

38
ARSI, LITH 1001-XVII, 3.

39
Obwohl die organisatorische Struktur und der Leitsatz von „Ateitis“ (Alles in Christus zu erneu-

ern) sehr an „Neudeutschland“ erinnern.

40
Pacelli, Die Lage der Kirche (wie Anm. 7), 86.
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er Gegensatz zwischen den unterschiedlichen Formen des Laienapostolats und
die adurch bedingten Spannungen spiegeln sich besonders klar ın den Beobachtun-
CI VOoO  — aler Bley wider. In einem Brief VOoO Maı 1933,; 1ın dem der Provinzial
der Ostdeutschen Provınz dem General qdie Eindrücke selner etzten Reise nach |.1-
auen mitteilt, eendet die Beschreibung der Auseinandersetzungen „Ateitis’
mi1t der Bemerkung:

„Hınzu kommt, ASSs uUlISCIC itauischen Mitbrüder früher gröfßtenteils Mitglieder der regle-
rungsselnt1g verbotenen Jugendorganisation un: clie deutschen Patres un: Fratres Cieshe-
züglich clie Verfemung nıicht empfinden un: fragen, WwWwas Cliese Urganisation utes geleistet
hat SO entwickelt sich e1n SEeWISSEr (egensatz, der durch übergrofße un: manchmal unberech-
tigte, Ja kindische Ngs VOor der lıtauischen Kritik verstärkt wird“

Fınen Tag spater beschwert sich 1ın eliner Schilderung der erfolgreichen Entfaltung
des Gebetsapostolats 1ın Lıtauen nochmals:

„Ddeıt dem vorıgen Jahre ıst als besonderer Zweig Cles Gebetsapostolates ach deutschem Vorbild
für clie Männer clas Männerapostolat eingeführt. 2 SO ıst 1n Liıtauen Neuland glücklich C1-

Obert Schade, Aass der Streit clie Jugendorganisationen clas Einführen Vo  — Kongregationen
cschr erschwert; enn NSTLATT cliese als e1Ne politisch neutrale Urganiısation VOo  — beiden Seıiten
begrüßen, W1E ich vorgeschlagen un: auf meilnen KRat Patres mt beiderseits führenden

Leuten besprochen haben, erklären clie (egner, clas E1 e1n geschickter Schachzug der Jesuiten,
AUS dem Streit Nutzen ziehen un: ihre Sache durchzusetzen, jedes Aufgeben der bisheri-

SCH Urganısation E1 Verrat cder Vergangenheit un: dem eigenen Standpunkt. arle KÖD-
fel“ AJ

Mittlerweile 1st csehr schwer, andere Differenzen ın der katholischen Kultur 1LAau-
C115 entdecken, die Urc qdie Unvereinbarkeit des jesuitischen Apostolatsmodells
mi1t der vorherrschenden Richtung 1mM litauischen Katholizismus erklären waren.
In den Quellen sind LIUL vereinzelt unmittelbare Andeutungen arüber finden So
verwelst der aler Andruska 1ın seinem Bericht Vo Januar 1935 den General
auf die selner Meınung nach alsche Ansicht, die unftier litauischen Katholiken verbrei-
teli SE1

„ÄC 1 pletas christiana 110  — EsSsEe necessarıa. 1a princıpium aperte auditur: Oratıonem 1105

relinquimus femiinis relig10si1s; laborandum esT, quid prodest Orare* Oratıone 110  — cCOoOnvertles,
sed creando cOoNditiones exiernas faventes fidei Jesuitae volunt solum Oratıonem PrOPasarkc,

il 45vıtam autfem practicam quotidianam hominum 110  — COgNOSCUNL, SUNTL enım remotı aAb

DIie Vo  — den esulten se1t 19726 herausgegebene Monatsschrift „Zvaigéde'“ ern|
zeichnete sich 1mM Kontext der litauischen katholischen Presse uch UuUurc 1nNe her
konservative Urientierung AUS Als Sprachrohr des Gebetsapostolats wandte S1E sich
zuallererst einfache £UTE AUS dem Volk, der oröfßßte Teil ihres Inhaltes wurde
Olchen thematischen Punkten WIE der Verehrung des Allerheiligsten erzens Jesu,
der Gottesmutter, der Eucharistie UuSsw. gewidmet. Obwohl „Zvaigéde'“ VOoO  — den ertre-
tern des Stuhls mehrmals gelobt wurce und über 1nNe umfangreiche Abonnenten-
zahl verfügte, wurce S1€E 1mM katholischen Milieu I ıtauens nNn1ı€e für 1nNe unNnrende e1t-
chrift gehalten. Inhaltlich stand die jesuitische „Zvaigéde'“ 1ın besonders starkem Kon-

41 ARSI,; LITH 1L001-AÄV,
ARSI,; LITH 1L001-AÄV,
ARSI,; LITH 1L001-AÄAI,
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Der Gegensatz zwischen den unterschiedlichen Formen des Laienapostolats und

die dadurch bedingten Spannungen spiegeln sich besonders klar in den Beobachtun-

gen von Pater Bley wider. In einem Brief vom 1. Mai 1933, in dem der Provinzial

der Ostdeutschen Provinz dem General die Eindrücke seiner letzten Reise nach Li-

tauen mitteilt, beendet er die Beschreibung der Auseinandersetzungen um „Ateitis“
mit der Bemerkung:

„Hinzu kommt, dass unsere litauischen Mitbrüder früher größtenteils Mitglieder der regie-

rungsseitig verbotenen Jugendorganisation waren und die deutschen Patres und Fratres diesbe-

züglich die Verfemung nicht so empfinden und fragen, was diese Organisation Gutes geleistet

hat. So entwickelt sich ein gewisser Gegensatz, der durch übergroße und manchmal unberech-

tigte, ja kindische Angst vor der litauischen Kritik verstärkt wird“.
41

Einen Tag später beschwert er sich in einer Schilderung der erfolgreichen Entfaltung

des Gebetsapostolats in Litauen nochmals:

„Seit dem vorigen Jahre ist als besonderer Zweig des Gebetsapostolates nach deutschem Vorbild

für die Männer das Männerapostolat eingeführt. [...] So ist in Litauen Neuland glücklich er-

obert. Schade, dass der Streit um die Jugendorganisationen das Einführen von Kongregationen

so sehr erschwert; denn anstatt diese als eine politisch neutrale Organisation von beiden Seiten

zu begrüßen, wie ich vorgeschlagen und auf meinen Rat Patres mit beiderseits führenden

Leuten besprochen haben, erklären die Gegner, das sei ein geschickter Schachzug der Jesuiten,

um aus dem Streit Nutzen zu ziehen und ihre Sache durchzusetzen, jedes Aufgeben der bisheri-

gen Organisation sei Verrat an der Vergangenheit und dem eigenen Standpunkt. Harte Köp-

fe!“.
42

Mittlerweile ist es sehr schwer, andere Differenzen in der katholischen Kultur Litau-

ens zu entdecken, die durch die Unvereinbarkeit des jesuitischen Apostolatsmodells

mit der vorherrschenden Richtung im litauischen Katholizismus zu erklären wären.

In den Quellen sind nur vereinzelt unmittelbare Andeutungen darüber zu finden. So

verweist der Pater Andruška in seinem Bericht vom 24. Januar 1935 an den General

auf die seiner Meinung nach falsche Ansicht, die unter litauischen Katholiken verbrei-

tet sei:

„Ac si pietas christiana non esset necessaria. Etiam principium aperte auditur: orationem nos

relinquimus feminis et religiosis; laborandum est, quid prodest orare? oratione non convertes,

sed creando conditiones externas faventes fidei. Jesuitae volunt solum orationem propagare,

vitam autem practicam quotidianam hominum non cognoscunt, – sunt enim remoti ab ea“.
43

Die von den Jesuiten seit 1926 herausgegebene Monatsschrift „Žvaigždė“ [Stern]

zeichnete sich im Kontext der litauischen katholischen Presse auch durch eine eher

konservative Orientierung aus. Als Sprachrohr des Gebetsapostolats wandte sie sich

zuallererst an einfache Leute aus dem Volk, der größte Teil ihres Inhaltes wurde

solchen thematischen Punkten wie der Verehrung des Allerheiligsten Herzens Jesu,

der Gottesmutter, der Eucharistie usw. gewidmet. Obwohl „Žvaigždė“ von den Vertre-

tern des Hl. Stuhls mehrmals gelobt wurde und über eine umfangreiche Abonnenten-

zahl verfügte, wurde sie im katholischen Milieu Litauens nie für eine führende Zeit-

schrift gehalten. Inhaltlich stand die jesuitische „Žvaigždė“ in besonders starkem Kon-

41
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ZU Wochenblatt „ Nauf071 Romuva“ oder der Monatsschrift „Zidinys“‚ die als
uUunNnrende Verbreitungsmittel eliner gehobenen katholischen Kultur angesehen wurden.
„Zidinys“ ZU Beispiel referierte häufig Artikel AUS der deutschen Teitschrift „Hoch-
an die nach Meınung des apostolischen Nuntius 1ın Deutschland, Pacelli, oft
als Tribüne für gefährliche modernistische Strömungen diente **

In ihrer apostolischen Tätigkeit legten die esulten damals immer noch oroßen
Wert auf 1ne visuell-szenische Vermittlung VOoO  — G'Glaubensinhalten Theaterauffüh-
LUNSCI) 1mM jesuitischen Gymnasium, chüler, Lehrer und Mitglieder der Socletas
Jesu selbst spielten, SOWIE Filmvorstellungen 1mM jesuitischen Kinosaal oder die Illumi-
nlerung der Jesuitenkirche bei Feierlichkeiten übten orofße Anziehungskraft auf das
UuDI1ıKum der provisorischen Hauptstadt AUS esulten arbeiteten uch recht erfolg-
reich unftier den gebildeten Frauen der Hauptstadt,*” ühlten ber ZULE selben elit
ihren Abstand ZU Öörtlichen ntellektuellen Leben So irug KIpp 1ın se1n agebuc

Februar 19353 olgende Bemerkung eın

„Tag der ‚Wissenschaftlichen Vereinigung“*® 117 Priesterseminar, wirklich clie kathol;-
sche, besonders uch politisch-katholische Intelligenz vertirefen War. Recht erhebende Eindrü-
cke Unsere Patres hatten sich bei solchen Gelegenheiten wen1g der ‚Front‘ gezeigt”.  47

(Gerade die Jungen katholischen ntellektuellen Lıtauens, die se1t Miıtte der 1930er
re danach strebten, ihre katholische Haltung 1mM Ööffentlichen Raum behaupten,
konnten nicht verstehen, die Verwaltung der litauischen Provınz weiterhin
deutschen esulten ANveriIraut leiben sollte Im September 1935 veröffentlichte „Lidi-
NYyS einen Aufsatz ihres Redakteurs lgnas Skrupskelis, der YST drei re UVOo se1n
Doktordiplom 1ın Germanistik der Unıyersita Wıen erlangt hatte In seinem rYt1-
kel unftier dem 'Titel „DI1e Klöster und qdie rwartungen der litauischen Katholiken
machte den deutschen esulten den schwerwiegenden Vorwurf, S1€E selen nicht
gewillt, sich den litauischen Verhältnissen ANZUDASSECN. Aufschlussreich 1st die Bemer-
kung des Verfassers, wonach „mehrere re UNSCIECS unabhängigen Lebens schon
viele Beispiele aliur geliefert aben, dass 111l ohne Rücksichtnahme auf die Ek1igenar-
ten des litauischen Charakters und 1IISCIC nationalen kErwartungen weder für das
Wohl der Religion noch für das Wohl der religiösen en cselbst {Twas erwartien
kann Skrupskelis rachte uch den Wunsch der litauischen katholischen (1 me1ln-
schaft ZU Ausdruck, Adass deutsche esulten künftig LU als Gäste, nıcht ber als
1rte 1mM Land Jeiben ollten

er Aufsatz Vo  — Skrupskelis erschien VOLT dem Hintergrund eliner andauernden
antideutschen Kampagne. OÖffentliche ngriffe die deutschen esulten häuften

Pacelli, DIie Lage der Kirche WI1€ Anm. /) /} 141
Auf Inıtlative VOT1 Pater KIpp wurden besondere Tagungen für Studentinnen Unı Mutter VO  z

Schülern des (1ymnasıums veranstaltet. DIie eINZIgE litauische Zeitschrift, mit der KIpp SATLLETNLAL -

beitete, wWalr uch die Monatsschrift für intellektuelle Frauen „Naufofl Vaidilute”, se1It 1939 SE1INE
katechetischen Texte gedruckt wurden.

Damıt Ist der ErsStie Kongress der Litauischen ademie für Katholische Wissenschaft, die schon
1977 gegründet wurde, gemeınt.

Abt 477730,
Vienuolynai Ir lietuviy kataliky asplrac1Jos Klöster Unı die Erwartungen litauischer Katholiken],

In Zidinys S/Y 415
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trast zum Wochenblatt „Naujoji Romuva“ oder der Monatsschrift „Židinys“, die als

führende Verbreitungsmittel einer gehobenen katholischen Kultur angesehen wurden.

„Židinys“ zum Beispiel referierte häufig Artikel aus der deutschen Zeitschrift „Hoch-
land“, die nach Meinung des apostolischen Nuntius in Deutschland, Pacelli, zu oft

als Tribüne für gefährliche modernistische Strömungen diente.
44

In ihrer apostolischen Tätigkeit legten die Jesuiten damals immer noch großen

Wert auf eine visuell-szenische Vermittlung von Glaubensinhalten. Theaterauffüh-

rungen im jesuitischen Gymnasium, wo Schüler, Lehrer und Mitglieder der Societas

Jesu selbst spielten, sowie Filmvorstellungen im jesuitischen Kinosaal oder die Illumi-

nierung der Jesuitenkirche bei Feierlichkeiten übten große Anziehungskraft auf das

Publikum der provisorischen Hauptstadt aus. Jesuiten arbeiteten auch recht erfolg-

reich unter den gebildeten Frauen der Hauptstadt,
45

fühlten aber zur selben Zeit

ihren Abstand zum örtlichen intellektuellen Leben. So trug Kipp in sein Tagebuch

am 28. Februar 1933 folgende Bemerkung ein:

„Tag der ‚Wissenschaftlichen Vereinigung‘
46

im Priesterseminar, wo wirklich die ganze katholi-

sche, besonders auch politisch-katholische Intelligenz vertreten war. Recht erhebende Eindrü-

cke. Unsere Patres hatten sich bei solchen Gelegenheiten zu wenig an der ‚Front‘ gezeigt“.
47

Gerade die jungen katholischen Intellektuellen Litauens, die seit Mitte der 1930er

Jahre danach strebten, ihre katholische Haltung im öffentlichen Raum zu behaupten,

konnten nicht verstehen, warum die Verwaltung der litauischen Provinz weiterhin

deutschen Jesuiten anvertraut bleiben sollte. Im September 1935 veröffentlichte „Židi-
nys“ einen Aufsatz ihres Redakteurs Ignas Skrupskelis, der erst drei Jahre zuvor sein

Doktordiplom in Germanistik an der Universität Wien erlangt hatte. In seinem Arti-

kel unter dem Titel „Die Klöster und die Erwartungen der litauischen Katholiken“

machte er den deutschen Jesuiten den schwerwiegenden Vorwurf, sie seien nicht

gewillt, sich den litauischen Verhältnissen anzupassen. Aufschlussreich ist die Bemer-

kung des Verfassers, wonach „mehrere Jahre unseres unabhängigen Lebens schon

viele Beispiele dafür geliefert haben, dass man ohne Rücksichtnahme auf die Eigenar-

ten des litauischen Charakters und unsere nationalen Erwartungen weder für das

Wohl der Religion noch für das Wohl der religiösen Orden selbst etwas erwarten

kann“.
48

Skrupskelis brachte auch den Wunsch der litauischen katholischen Gemein-

schaft zum Ausdruck, dass deutsche Jesuiten künftig nur als Gäste, nicht aber als

Wirte im Land bleiben sollten.

Der Aufsatz von Skrupskelis erschien vor dem Hintergrund einer andauernden

antideutschen Kampagne. Öffentliche Angriffe gegen die deutschen Jesuiten häuften

44
Pacelli, Die Lage der Kirche (wie Anm. 7), 72 u. 141.

45
Auf Initiative von Pater Kipp wurden besondere Tagungen für Studentinnen und Mütter von

Schülern des Gymnasiums veranstaltet. Die einzige litauische Zeitschrift, mit der Kipp zusammenar-

beitete, war auch die Monatsschrift für intellektuelle Frauen „Naujoji Vaidilutė“, wo seit 1939 seine

katechetischen Texte gedruckt wurden.

46
Damit ist der erste Kongress der Litauischen Akademie für Katholische Wissenschaft, die schon

1922 gegründet wurde, gemeint.

47
ADPJS, Abt. 47/730, 79.

48
Vienuolynai ir lietuvių katalikų aspiracijos [Klöster und die Erwartungen litauischer Katholiken],

in: Židinys 8/9 (1935), 213.
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Rückkehr Unı Tätigkeit der Jesulten In Lıtauen (1922-1940)

sich verstärkt ab 1934;, als sich die Beziehungen zwischen Deutschland und ILıtauen
SCcH der Ma{ißnahmen der litauischen Keglerung nazistische Verbände 1mM
Memelgebiet pürbar verschlechterten. RKegimetreue und adcdikal eingestellte /eitun-
CI druckten regelmäfßsig Artikel über die Bedrohungen, die Vo  — deutschen Ordens-
leuten für die Staatssicherheit und die lıtauische Kultur ausgehen würden. DIe (I1€e-
heimpolizei emühte sich verstärkt, ein1ıges Material finden, qdie angeblich
staatsgefährdende Tätigkeit der deutschen Patres beweisen. Fıne Teitschrift veröf-
fentlichte S: eın Foto Vo  — aler K1pp 1ın der Uniform der deutschen ÄArmee, auf
dem das Kennzeichen des Feldkaplans der UTL7€e beseitigt worden war.

ES 1st natürlich kaum anzunehmen, dass diese OTIeNTlche Kampagne irgendwel-
hen Einfluss auf die Entscheidung des Generals hatte, 1mM Herbst 1935 den niederlän-
ischen aler arlo Vall de Ors mıiıt der YVısıtatlion der litauischen V1zeprovınz
betrauen. E1n unvoreingenommener 1C kam ber csehr ZU!T: rechten Zeit, die
wachsende pannung verringern. ID3EG Hauptaufgabe des Vısıtators Wr eindeutig
die allseitige Erforschung der Lage VOLrL OUrt, die AÄAntwort auf die rage rleich-
tern, ob die völlige Selbstständigkeit des litauischen Ordenszweiges schon anzuerken-
LICH Nal Obwohl Vl de Ors csehr bald die Haltlosigkeit der oben erwähnten 9-
CI herausfand, Wr ihm WIeE uch der Ordensleitung ın Rom doch AallZ klar, dass
1nNe weltere Verschiebung der grundsätzlichen Liıtuaniısierung der Leıtung und die
fortdauernde Abhängigkeit der litauischen Provınz VOoO  — Deutschland die Haupthin-
dernisse für die erfolgreiche Entfaltung der Gesellschaft 1ın ILıtauen darstellten

DDenn der wen1g wohlwollenden mgebung Wr der Fortschritt der V1ızepro-
V1N7 bemerkenswert. 1936 hatte S1€E bereits und 100 Mitglieder, darunter Patres,

Fratres (darunter Fratres Coadiutores) und 21 OVI7eN. Nur VOo  — ihnen
Deutsche, alle anderen Lıtauer, der Mitglieder nicht alter als

re DDazu hatte IA  — 1ın diesem ahr noch Kandidaten >© In der ersten Hälfte
der 1930er re wurcdce die V1zeproviınz uch finanziell wesentlich gestärkt. I ies
verdankte S1E VOLT em dem ernhneDlichen Beılıtrag VOo  — aler BruZikas, der se1t 1931
Miss1ıionen unftier litauischen Emigranten 1ın den Vereinigten Staaten Vo  — Amerika
durchführte Allein 1ın den drei Jahren VOoO  — 1937 bis 1934 hatte 56() 07018 1TLAas
Spenden gesammelt und nach Lıtauen geschickt. ] eses Geld ermöglichte CL, das
Wohnhaus 1ın PagryZuvis instand seizen und gul auszustatten, das staatliche Darle-
hen £7aNien und 1nNe reichliche Summe für das tudium der litauischen cholas-
tiker Kolleg 1ın Valkenburg überweisen °}

nNnter Berücksichtigung der oben erwähnten Bedingungen erklärte der General
er Marz 1936 die völlige Selbstständigkeit der lıitauischen V1zeprovınz
und ernannte aler Andruska ihrem Leılıter (Superior Provincialis). Nach selinem
langen Schattendasein untier K1pp versuchte der LICUEC Provinzial 1U  — den deutschen
Einfluss noch welter einzuschränken. Zunächst richtete selinen 1C auf das No-
vV1i7z1at 1n PagryzZuvis, das se1t selner Eröffnung VOo  — den deutschen Patres Paul BOoeg-

Laukaityte, L1etuvoas vienuolijos WI1E€E Anm 3)
( ] Flenchus OMNıUM ecclesiarum el Unıversı cleri provinclae ecclesiasticae [ ıtuanae PIO 1110 [IO-

M1n 7310—714 Fünf Patres un 1/ Fratres studierten dieser /eit ausländischen Lehran-
stalten der (iesellschaft: In Valkenburg, fünf In Pullach bei München un eilnNner In Leuven.
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sich verstärkt ab 1934, als sich die Beziehungen zwischen Deutschland und Litauen

wegen der Maßnahmen der litauischen Regierung gegen nazistische Verbände im

Memelgebiet spürbar verschlechterten. Regimetreue und radikal eingestellte Zeitun-

gen druckten regelmäßig Artikel über die Bedrohungen, die von deutschen Ordens-

leuten für die Staatssicherheit und die litauische Kultur ausgehen würden. Die Ge-

heimpolizei bemühte sich verstärkt, einiges an Material zu finden, um die angeblich

staatsgefährdende Tätigkeit der deutschen Patres zu beweisen. Eine Zeitschrift veröf-

fentlichte sogar ein Foto von Pater Kipp in der Uniform der deutschen Armee, auf

dem das Kennzeichen des Feldkaplans an der Mütze beseitigt worden war.
49

Es ist natürlich kaum anzunehmen, dass diese öffentliche Kampagne irgendwel-

chen Einfluss auf die Entscheidung des Generals hatte, im Herbst 1935 den niederlän-

dischen Pater Carlo van de Vorst mit der Visitation der litauischen Vizeprovinz zu

betrauen. Ein unvoreingenommener Blick kam aber sehr zur rechten Zeit, um die

wachsende Spannung zu verringern. Die Hauptaufgabe des Visitators war eindeutig

die allseitige Erforschung der Lage vor Ort, um die Antwort auf die Frage zu erleich-

tern, ob die völlige Selbstständigkeit des litauischen Ordenszweiges schon anzuerken-

nen sei. Obwohl van de Vorst sehr bald die Haltlosigkeit der oben erwähnten Ankla-

gen herausfand, war ihm wie auch der Ordensleitung in Rom doch ganz klar, dass

eine weitere Verschiebung der grundsätzlichen Lituanisierung der Leitung und die

fortdauernde Abhängigkeit der litauischen Provinz von Deutschland die Haupthin-

dernisse für die erfolgreiche Entfaltung der Gesellschaft in Litauen darstellten.

Denn trotz der wenig wohlwollenden Umgebung war der Fortschritt der Vizepro-

vinz bemerkenswert. 1936 hatte sie bereits rund 100 Mitglieder, darunter 19 Patres,

60 Fratres (darunter 29 Fratres Coadiutores) und 21 Novizen. Nur 12 von ihnen

waren Deutsche, alle anderen – Litauer, 88 der Mitglieder waren nicht älter als

35 Jahre. Dazu hatte man in diesem Jahr noch 22 Kandidaten.
50

In der ersten Hälfte

der 1930er Jahre wurde die Vizeprovinz auch finanziell wesentlich gestärkt. Dies

verdankte sie vor allem dem erheblichen Beitrag von Pater Bružikas, der seit 1931

Missionen unter litauischen Emigranten in den Vereinigten Staaten von Amerika

durchführte. Allein in den drei Jahren von 1932 bis 1934 hatte er 560 000 Litas an

Spenden gesammelt und nach Litauen geschickt. Dieses Geld ermöglichte es, das

Wohnhaus in Pagryžuvis instand zu setzen und gut auszustatten, das staatliche Darle-

hen zu bezahlen und eine reichliche Summe für das Studium der litauischen Scholas-

tiker am Kolleg in Valkenburg zu überweisen.
51

Unter Berücksichtigung der oben erwähnten Bedingungen erklärte der General

daher am 25. März 1936 die völlige Selbstständigkeit der litauischen Vizeprovinz

und ernannte Pater Andruška zu ihrem Leiter (Superior Provincialis). Nach seinem

langen Schattendasein unter Kipp versuchte der neue Provinzial nun den deutschen

Einfluss noch weiter einzuschränken. Zunächst richtete er seinen Blick auf das No-

viziat in Pagryžuvis, das seit seiner Eröffnung von den deutschen Patres Paul Boeg-

49
Laukaitytė, Lietuvos vienuolijos (wie Anm. 3), 99.

50
Elenchus omnium ecclesiarum et universi cleri provinciae ecclesiasticae Lituanae pro anno Do-

mini (1936), 210–214. Fünf Patres und 17 Fratres studierten zu dieser Zeit an ausländischen Lehran-

stalten der Gesellschaft: 16 in Valkenburg, fünf in Pullach bei München und einer in Leuven.
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LICT und Alfred Frıtzen geleitet wurde. Bereıts WwWel Wochen nach selner mts-
übernahme suchte aler Andruska nach einer Möglichkeit, die Leliter des Novız1ates

ersetizen, und chrieb 1ın selinem Bericht die Generalkurie:
„ In PagryZuVvıs Boegner Fritzen SUNLT erı filı SOocletatıs, sed 2N1MO SUNTL (ermanı,
quod quidem ıllis ullo CY1IMNN 110  — vertitur. Tamen etiam OMN1INO FrectIus germanısmus
Offencdlit AN1MOS lıtuanorum. 1a Masilionis, OMO OMNINO dedictus vıtae spirituali
asces], mih; CONqUeStIUS esT, OUAIL Cifficile S1t ınter spiritualem quendam dualismum
navıgare: vellet Tle ater subicere Super10r]1, sed ın hoc Superlore apparet vVarıls modcis

il 5spirıtus germanısticus, quı Aanc AaNımı unıonem Cu Superlore Cdifficilem redcait

] ese Argumente reichten ber LU AUS, aler Frıtzen 1mM AÄAmt des SO7Z1US Uurc
einen litauischen aler erseizen. Man kann als sicher annehmen, dass qdie erste
ule der Nachwuchsausbildung 1ın den Augen der Ordensleitung 1nNe verantiwor-

tungsvolle Aufgabe darstellte, als dass 111l 1ın dieser ac nationalen rwägungen
den Vorrang VOLT Oompetenz und Erfahrung einraumen wollte

Iese erstie Niederlage rachte den Provinzial nicht Vo  — seinem Tiel ab
en ogröfßter Iraum Wr DSEWISS, den ew1gen Konkurrenten aler KIpp loszuwerden.
Deswegen vergafß Andruska nle, dem vorıgen Provinzial fast 1ın jedem Brief die
Generalkurie {Twas vorzuwerfen. Dabei bediente sich liebsten der Taktik, diese
Vorwürfe 1mM Namen der ANZEN litauischen katholischen (Gemeinde vorzubringen
und S1E zugleic als einen oroßen chaden für den en selbst darzustellen. So
schreibt 1ın dem schon erwähnten Brief:

„ G ravıs objectio CONTIra KIpp (cosequenter etiam CONTIra Societatem) frequenter auditur:
SOcletatem CSSC OMN1INO NOxXx1Am religioni catholicae ın Lithuania: 112 modus procedendi poli-
t1cus Nuntijaturae Apostolicae est idem, CQUAIN proponit e1 KIpPp. Hıc aufem 11

ecclesiastico-politicam concıpıit sub specle propria, etiam germanıca, vel sub aspectu NOC1IVO
ilreligioni catholicae

ID3EG beiden re nach dem Amtsantritt Andruskas irugen eliner Verbesserung der
Beziehungen zwischen den beiden Patres nichts Wesentliches bei Als aler Konstan-
tın Kolfschoten die litauische V1zeproviınz Anfang Dezember 19358 besuchte, spurte

immer noch qdie orofße Feindseligkeit des Vizeprovinzials gegenüber den Vorgesetz-
ten des Hauses 1ın Kaunas, Aa Andruska selinen Vorgänger schrecklicher iınge
agte

„estTt MAaxımum raptor, Corrupftor egreglus luventates, quı perdidit centenas vocatıones religi0sas,
qu1 destruxit sanıtatem fere OMN1ıUM Patrum eic etc  68

IDen Beschwerdeführer selbst beschrieb der Yısıtator als „homo bonus et VOCIC eligio-
SUS, sed Va restrictus ın VIS1ONe u.  y N1ım1s Parcımon10Ssus, quaerelans, fortiter
impulsivus”.” [ )ass qdie nklagen KIpp me1lstens persönlicher atur 11y
bestätigt uch der schon erwähnte Aufsatz Vo  — Prof. Salkauskis,”® 1ın dem die re

Y Paul Boegner (1893-1957) arbeitete In Liıtauen se1It 197585 Nachdem 1940 Lıtauen verlassen
MUuSSTe, wurde Super10r des Hauses In Breslau un eitete VOT1 1945 bis 1954 die Ostdeutsche
Provinz.

_ ARSI,; LITH 1-Ä
ARSI,; LITH 1-Ä
ARSI,; LITH 1LOO1-XAAXAÄILV,
Salkauskis, V1ienoas sukakties parastese WI1e€ Anm. 17)
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ner
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und Alfred Fritzen geleitet wurde. Bereits zwei Wochen nach seiner Amts-

übernahme suchte Pater Andruška nach einer Möglichkeit, die Leiter des Noviziates

zu ersetzen, und schrieb in seinem Bericht an die Generalkurie:

„In Pagryžuvis P. Boegner et P. Fritzen sunt veri filii Societatis, sed ex animo sunt Germani,

quod quidem illis ullo crimini non vertitur. Tamen etiam eorum omnino rectus germanismus

offendit animos lituanorum. Etiam P. Masilionis, homo omnino dedictus vitae spirituali ac

ascesi, nuper mihi conquestus est, quam difficile sit inter spiritualem quendam dualismum

navigare: vellet ille Pater se totum subicere Superiori, sed in hoc Superiore apparet variis modis

spiritus germanisticus, qui hanc animi unionem cum Superiore difficilem reddit“.
53

Diese Argumente reichten aber nur aus, um Pater Fritzen im Amt des Sozius durch

einen litauischen Pater zu ersetzen. Man kann als sicher annehmen, dass die erste

Stufe der Nachwuchsausbildung in den Augen der Ordensleitung eine zu verantwor-

tungsvolle Aufgabe darstellte, als dass man in dieser Sache nationalen Erwägungen

den Vorrang vor Kompetenz und Erfahrung einräumen wollte.

Diese erste Niederlage brachte den neuen Provinzial nicht von seinem Ziel ab.

Sein größter Traum war gewiss, den ewigen Konkurrenten Pater Kipp loszuwerden.

Deswegen vergaß Andruška nie, dem vorigen Provinzial fast in jedem Brief an die

Generalkurie etwas vorzuwerfen. Dabei bediente er sich am liebsten der Taktik, diese

Vorwürfe im Namen der ganzen litauischen katholischen Gemeinde vorzubringen

und sie zugleich als einen großen Schaden für den Orden selbst darzustellen. So

schreibt er in dem schon erwähnten Brief:

„Gravis objectio contra RP Kipp (cosequenter etiam contra Societatem) frequenter auditur:

Societatem esse omnino noxiam religioni catholicae in Lithuania: nam modus procedendi poli-

ticus Nuntiaturae Apostolicae est idem, quam proponit ei RP Kipp. Hic autem totam rem

ecclesiastico-politicam concipit sub specie propria, etiam germanica, vel sub aspectu nocivo

religioni catholicae“.
54

Die beiden Jahre nach dem Amtsantritt Andruškas trugen zu einer Verbesserung der

Beziehungen zwischen den beiden Patres nichts Wesentliches bei. Als Pater Konstan-

tin Kolfschoten die litauische Vizeprovinz Anfang Dezember 1938 besuchte, spürte

er immer noch die große Feindseligkeit des Vizeprovinzials gegenüber den Vorgesetz-

ten des Hauses in Kaunas, da Andruška seinen Vorgänger schrecklicher Dinge an-

klagte:

„est maximum raptor, corruptor egregius iuventates, qui perdidit centenas vocationes religiosas,

qui destruxit sanitatem fere omnium Patrum etc. etc.“

Den Beschwerdeführer selbst beschrieb der Visitator als „homo bonus et vere religio-

sus, sed valde restrictus in visione rerum, nimis parcimoniosus, quaerelans, fortiter

impulsivus“.
55

Dass die Anklagen gegen Kipp meistens persönlicher Natur waren,

bestätigt auch der schon erwähnte Aufsatz von Prof. Šalkauskis,
56

in dem die 15 Jahre

52
Paul Boegner (1893–1957) arbeitete in Litauen seit 1928. Nachdem er 1940 Litauen verlassen

musste, wurde er Superior des Hauses in Breslau und leitete von 1948 bis 1954 die Ostdeutsche

Provinz.
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ARSI, LITH 1001-XXII, 12.

54
ARSI, LITH 1001-XXII, 12.
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ARSI, LITH 1001-XXXIV, 2.
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Šalkauskis, Vienos sukakties paraštėse (wie Anm. 17).
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Rückkehr Unı Tätigkeit der Jesulten In Lıtauen (1922-1940)

andauernde Tätigkeit des deutschen esulten 1ın ILıtauen 1ın csehr günstigen Farben
dargeste wurde. egen nde der 1 930er re wurden die deutschen esulten 1mM
katholischen Milieu I ıtauens immer mehr als ‚UNSsere betrachtet. FKıne Reihe Vo  —

Umständen Irug dazu bei Fiınerselts sprachen damals schon alle deutschen Ordens-
mitglieder fast fliefßsend Litauisch und hatten mehrmals ihre Ireue gegenüber der
litauischen Kultur SOWIE den litauischen Erinnerungsorten ekundet57 [ )as Jesulti-
sche Gymnasium 1ın Kaunas gedachte mıiıt einem Schauspiel oder eliner anderen Ver-
anstaltung jedes staatlichen Hochfestes oder historisch bedeutenden Jahrestages,
al solcher, die für die litauisch-deutschen Beziehungen schmerzhaft erscheinen
konnten. SO fand ZU Beispiel 1mM Herbst 1933 1nNe edenkfeier ZU unvollendeten
transatlantischen Flug VOo  — Darıus und l1renas statt, >© und der Tag der Befreiung des
Memelgebietes wurde Januar 19358 mıiıt eliner langen Vorlesung Vo  — Professor
azys Pakstas egangen.

Andererseits konnte IA  — nach der Verselbstständigung der litauischen V1zepro-
V1N7 immer mehr Anzeichen für die Bestrebung erkennen, sich VOo  — der deutschen
Fürsorge abzusondern. [ )as empfindlichste roblem €£1 Wr die rage nach den
(JIrten für die höhere Bildung der litauischen Scholastiker. Iese rage wurde bereits
während der ersten eratung der Konsultoren der litauischen Provinz, qdie Ja-
1L1UAL 1934 stattfand, erortert. Alle Teilnehmer der eratung 1PPp, AndrusSka,
Boegner und Fenger) sich ein1g, dass das Kolleg 1ın Valkenburg für Lıtauer
nicht gee1gnet ware und dass qdie Lıtauer Philosophie 1ın ihrer Muttersprache besser
verstehen könnten. Doach sahen S1E jener e1it CcnHh des Mangels Lehrkräften
noch keine Möglichkeit, ın nächster 7Zukunft eın eigenes Seminar für Philosophie
errichten. ” Fünf re spater ori Andruska qdie rage wieder auf, indem behaup-
tele, SE1 schon Lehrpersonal für eın eventuelles philosophisches Seminar
herangewachsen. Andruska ügte noch eın welteres Argument hinzu: ESs würde 1M-
1LCT schwieriger für ihn, VOoO  — der Keglerung qdie Erlaubnis ZU!T: UÜberweisung orofßer
eldsummen für den Unterhalt litauischer Scholastiker ausländischen Lehranstal-
ten erhalten ©©

DIie iImmer stärker werdende Verfolgung der katholischen Kirche und insbeson-
dere Vo  — esulten 1mM nazistischen Deutschland 1e uch für die litauische Gesell-
schaft kein Geheimnis. In diesem Kontext Wr kaum glaubhaft, qdie deutschen
esulten 1ın Lıtauen als die fünfte Kolonne des nazistischen RKegimes darzustellen.
Ieser Umstand irug vielleicht dazu bei,; dass se1t 1936 1ın der litauischen Presse keine
uUusTalle mehr qdie deutschen esulten finden sind. Ihre Unvoreingenommen-
heit bekräftigten diese uch 1mM Fall der Auseinandersetzungen zwischen den eutsch-

=Yi Pater KIpp hatte 195353 die litauische Staatsangehörigkeit ADNSCHOLILINEN. ber das Selbstver-
ständnis VOT1 Pater Boegner Sagl uch die Tatsache je| AUsS, AaSsSSs en Teil SEINES geistlichen Tagebuchs
„ Vocatio ReQis ngeternalis” In litauischer Sprache geschrieben ISt

_> AÄAm Juli 1935 wWalr ihr Flugzeug ach zweıtägıgem Flug bei Soldin In Deutschland abgestürzt.
Obwohl Clie wirklichen Ursachen des Unfalls lange ungeklärt blieben, fanden (erüchte ber eiINen
angeblichen Anteil der deutschen Luftwaffe diesem Unglück In der damaligen litauischen (jesell-
schaft grofße Verbreitung.

o ARSI,; LITH 0O01-AÄILAX,
G() ARSI,; LITH 1-AÄÄ

27Rückkehr und Tätigkeit der Jesuiten in Litauen (1922–1940)

andauernde Tätigkeit des deutschen Jesuiten in Litauen in sehr günstigen Farben

dargestellt wurde. Gegen Ende der 1930er Jahre wurden die deutschen Jesuiten im

katholischen Milieu Litauens immer mehr als ‚unsere‘ betrachtet. Eine Reihe von

Umständen trug dazu bei. Einerseits sprachen damals schon alle deutschen Ordens-

mitglieder fast fließend Litauisch und hatten mehrmals ihre Treue gegenüber der

litauischen Kultur sowie den litauischen Erinnerungsorten bekundet.
57

Das jesuiti-

sche Gymnasium in Kaunas gedachte mit einem Schauspiel oder einer anderen Ver-

anstaltung jedes staatlichen Hochfestes oder historisch bedeutenden Jahrestages, so-

gar solcher, die für die litauisch-deutschen Beziehungen schmerzhaft erscheinen

konnten. So fand zum Beispiel im Herbst 1933 eine Gedenkfeier zum unvollendeten

transatlantischen Flug von Darius und Girėnas statt,
58

und der Tag der Befreiung des

Memelgebietes wurde am 15. Januar 1938 mit einer langen Vorlesung von Professor

Kazys Pakštas begangen.

Andererseits konnte man nach der Verselbstständigung der litauischen Vizepro-

vinz immer mehr Anzeichen für die Bestrebung erkennen, sich von der deutschen

Fürsorge abzusondern. Das empfindlichste Problem dabei war die Frage nach den

Orten für die höhere Bildung der litauischen Scholastiker. Diese Frage wurde bereits

während der ersten Beratung der Konsultoren der litauischen Provinz, die am 3. Ja-

nuar 1934 stattfand, erörtert. Alle Teilnehmer an der Beratung (Kipp, Andruška,

Boegner und Fenger) waren sich einig, dass das Kolleg in Valkenburg für Litauer

nicht geeignet wäre und dass die Litauer Philosophie in ihrer Muttersprache besser

verstehen könnten. Doch sahen sie zu jener Zeit wegen des Mangels an Lehrkräften

noch keine Möglichkeit, in nächster Zukunft ein eigenes Seminar für Philosophie zu

errichten.
59

Fünf Jahre später griff Andruška die Frage wieder auf, indem er behaup-

tete, es sei schon genug Lehrpersonal für ein eventuelles philosophisches Seminar

herangewachsen. Andruška fügte noch ein weiteres Argument hinzu: Es würde im-

mer schwieriger für ihn, von der Regierung die Erlaubnis zur Überweisung großer

Geldsummen für den Unterhalt litauischer Scholastiker an ausländischen Lehranstal-

ten zu erhalten.
60

Die immer stärker werdende Verfolgung der katholischen Kirche und insbeson-

dere von Jesuiten im nazistischen Deutschland blieb auch für die litauische Gesell-

schaft kein Geheimnis. In diesem Kontext war es kaum glaubhaft, die deutschen

Jesuiten in Litauen als die fünfte Kolonne des nazistischen Regimes darzustellen.

Dieser Umstand trug vielleicht dazu bei, dass seit 1936 in der litauischen Presse keine

Ausfälle mehr gegen die deutschen Jesuiten zu finden sind. Ihre Unvoreingenommen-

heit bekräftigten diese auch im Fall der Auseinandersetzungen zwischen den deutsch-

57
Pater Kipp hatte 1933 sogar die litauische Staatsangehörigkeit angenommen. Über das Selbstver-

ständnis von Pater Boegner sagt auch die Tatsache viel aus, dass ein Teil seines geistlichen Tagebuchs

„Vocatio Regis aeternalis“ in litauischer Sprache geschrieben ist.

58
Am 17. Juli 1933 war ihr Flugzeug nach zweitägigem Flug bei Soldin in Deutschland abgestürzt.

Obwohl die wirklichen Ursachen des Unfalls lange ungeklärt blieben, fanden Gerüchte über einen

angeblichen Anteil der deutschen Luftwaffe an diesem Unglück in der damaligen litauischen Gesell-

schaft große Verbreitung.
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ARSI, LITH 1001-XIX, 4.
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ARSI, LITH 1001-XXXIV, 1.



Arünas Streikus

und litauischsprachigen (Gemeinden 1mM Memelgebiet. aler Karol Fulst erinnerte sich
spater daran, dass und andere Patres während der Sommerterien csehr oft dortige
Priester veriraten. Arata hatte ıh einmal UB mıiıt der Untersuchung eliner Be-
schwerde der deutschsprachigen Gläubigen der (Gemeinde obkojai ihren Pfar-
1ICT Ruibys beauftragt, und habe diese Beschwerde für völlig unbegründet eTiIUN-
den nde 1938,; einıge Monate VOLT dem Anschluss des Memelgebietes Deutsch-
land, wurcdce Sse1Ne Kandidatur für das AÄAmt des Prälaten uch als die des besten
Geeigneten eingestuft.®”

DIe deutsche Herkunft der Paters hinderte uch Kriegsflüchtlinge AUS Polen, die
nach dem USDruc des deutsch-polnischen Krleges 1ın Kaunas und anderen tädten
I ıtauens vorübergehend Unterkunft gefunden hatten, nicht daran, esulten als Beicht-
vater wählen aler K1pp wurce Uurc den tiefen iInneren Glaubensgeist des polni-
schen Volkes stark erschüttert, WENN die langen Schlangen der Flüchtlinge VOLrL

seinem Beichtstu sah, „obwohl S1€E wussten, dass ich dem angehörte, das 1mM
Grunde Anlass dieser furc  aren ragödie WAdl, und S1€E qdie Beichte und Bespre-
chung bei MIr LU auf eutsch erledigen konnten Als K1pp diese Ortie 1ın se1n
agebuc schrieb, WUSSTE noch nicht, dass selbst 1L1UTL eın ahr spater das Land,
ın dem re verbracht und sich verwurzelt hatte, verlassen musste © Miıt SE1-
LICITI il kam uch die litauische Miıss1ıon der deutschen esulten ihr nde

11L Schlussfolgerungen
er Anteil der deutschen esulten Wiederaufbau des Ordenslebens 1ın Lıtauen
bezeugt csehr eutllic den eyxiernen Einfluss bei der Gestaltung des modernen Katho-
lizismus 1ın Liıtauen Dabei brachten die esulten weniger die kennzeichnenden Züge
der zeitgleichen katholischen Kultur ın Deutschland mi1t als die Uniformität bezie-
hungsweise den Konservatısmus der römischen Ekklesiologie. Daraus erga sich Spa-
ter qdie greifbare Uneinigkeit mi1t der vorherrschenden Richtung des katholischen M1-
lieus 1ın Lıtauen, welche immer stärker Vo  — eliner Jüngeren (:eneration katholischer
Intelle  eller bestimmt wurde. DIie Differenz zeigte sich besonders eullc 1ın Äus-
richtung und Form katholischer Jugendorganisationen, S1E Irat ber uch bei der
I)ıstanz der jesuitischen Presse den Leıtorganen katholischer TZeitschriften Tage,
ebenso WIeE beim Abstand der esulten ZU allgemeinen ntellektuellen Leben des
Landes.

G 1 Abt 45, B-27/7/565 DIie freie Prälatur Memel wurde 1976 als Teil der litauischen Kirchen-
DProvinz gebildet. S1€E verband katholische (jemeinden 1mM Memelgebiet, die früher ZU Bıstum Frm-
and gehört hatten. Mıt der Verwaltung der Prälatur wurde der Bischof VOT1 Telsiai beauftragt.

G Tagebuch Pater KIpPp, In Abt 477730, 1VO04
G5 Als Liıtauen 1mM Juni 1940 VOT1 den 5SowJets besetzt wurde, übersiedelten die deutschen Patres

ach Deutschland, ber einNıgE VOT1 ihnen, darunter KIpPp,; kamen ach Ausbruch des Krieges zwischen
der SowJetunion Unı Nazi-Deutschland wieder zurück. KIpp verliels Liıtauen endgültig 1mM Herbst
1944, als das Land ZU zweıten Mal VOI1 der sowjetischen AÄArmee besetzt Unı spater annektiert wurde.
Von Aa bis seINnem Tod 1mM Jahr 1955 arbeitete KIpp der jesuitischen ST Clemens Kirche In
Berlin.
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28 Arūnas Streikus

und litauischsprachigen Gemeinden im Memelgebiet. Pater Karol Fulst erinnerte sich

später daran, dass er und andere Patres während der Sommerferien sehr oft dortige

Priester vertraten. Arata hatte ihn einmal sogar mit der Untersuchung einer Be-

schwerde der deutschsprachigen Gläubigen der Gemeinde Robkojai gegen ihren Pfar-

rer Ruibys beauftragt, und er habe diese Beschwerde für völlig unbegründet befun-

den. Ende 1938, einige Monate vor dem Anschluss des Memelgebietes an Deutsch-

land, wurde seine Kandidatur für das Amt des Prälaten auch als die des am besten

Geeigneten eingestuft.
61

Die deutsche Herkunft der Paters hinderte auch Kriegsflüchtlinge aus Polen, die

nach dem Ausbruch des deutsch-polnischen Krieges in Kaunas und anderen Städten

Litauens vorübergehend Unterkunft gefunden hatten, nicht daran, Jesuiten als Beicht-

väter zu wählen. Pater Kipp wurde durch den tiefen inneren Glaubensgeist des polni-

schen Volkes stark erschüttert, wenn er die langen Schlangen der Flüchtlinge vor

seinem Beichtstuhl sah, „obwohl sie wussten, dass ich dem Volke angehörte, das im

Grunde Anlass zu dieser furchtbaren Tragödie war, und sie die Beichte und Bespre-

chung bei mir nur auf deutsch erledigen konnten“.
62

Als Kipp diese Worte in sein

Tagebuch schrieb, wusste er noch nicht, dass er selbst nur ein Jahr später das Land,

in dem er 17 Jahre verbracht und sich verwurzelt hatte, verlassen musste.
63

Mit sei-

nem Exil kam auch die litauische Mission der deutschen Jesuiten an ihr Ende.

III. Schlussfolgerungen

Der Anteil der deutschen Jesuiten am Wiederaufbau des Ordenslebens in Litauen

bezeugt sehr deutlich den externen Einfluss bei der Gestaltung des modernen Katho-

lizismus in Litauen. Dabei brachten die Jesuiten weniger die kennzeichnenden Züge

der zeitgleichen katholischen Kultur in Deutschland mit als die Uniformität bezie-

hungsweise den Konservatismus der römischen Ekklesiologie. Daraus ergab sich spä-

ter die greifbare Uneinigkeit mit der vorherrschenden Richtung des katholischen Mi-

lieus in Litauen, welche immer stärker von einer jüngeren Generation katholischer

Intellektueller bestimmt wurde. Die Differenz zeigte sich besonders deutlich in Aus-

richtung und Form katholischer Jugendorganisationen, sie trat aber auch bei der

Distanz der jesuitischen Presse zu den Leitorganen katholischer Zeitschriften zu Tage,

ebenso wie beim Abstand der Jesuiten zum allgemeinen intellektuellen Leben des

Landes.

61
ADPJS, Abt. 45, B-27/565. Die freie Prälatur Memel wurde 1926 als Teil der litauischen Kirchen-

provinz gebildet. Sie verband katholische Gemeinden im Memelgebiet, die früher zum Bistum Erm-

land gehört hatten. Mit der Verwaltung der Prälatur wurde der Bischof von Telšiai beauftragt.

62
Tagebuch Pater Kipp, in: ADPJS, Abt. 47/730, 1V04.

63
Als Litauen im Juni 1940 von den Sowjets besetzt wurde, übersiedelten die deutschen Patres

nach Deutschland, aber einige von ihnen, darunter Kipp, kamen nach Ausbruch des Krieges zwischen

der Sowjetunion und Nazi-Deutschland wieder zurück. P. Kipp verließ Litauen endgültig im Herbst

1944, als das Land zum zweiten Mal von der sowjetischen Armee besetzt und später annektiert wurde.

Von da an bis zu seinem Tod im Jahr 1958 arbeitete Kipp an der jesuitischen St. Clemens Kirche in

Berlin.
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Rückkehr Unı Tätigkeit der Jesulten In Lıtauen (1922-1940)

DIie anhaltende Abhängigkeit der litauischen Provınz Vo  — der Fürsorge des deut-
schen Ordenszweiges und die immer wieder auftauchende Unfähigkeit der deutschen
Patres, ihre kulturelle UÜberlegenheit verbergen, 1ef8 uch 1nNe andere paltung
1esmal innerhalb der Gesellschaft Jesu selbst unbewältigt. DIie starke pannung
zwischen den leitenden deutschen und den litauischen Patres 1e bis ZULE SOWJetl-
schen Okkupation, die die Entfaltung der jesuitischen Tätigkeit 1ın ILıtauen beendete,
erhalten. S1e eruhte neben den Auseinandersetzungen persönlicher atur uch auf
der Unvereinbarkeit unterschiedlicher Handlungsgewohnheiten und Vorgehenswei-
SC1I1] Während die deutschen esulten pragmatische Beziehungen den politischen
IC  aDern schätzten, die ihnen eın Wirkungsminimum sicherten, Wr die Mehr-
heit der litauischen Ordensmitglieder noch VOo  — der Erfahrung eINes Katholizismus,
der 1Ine UunNnrende 1ın der Gesellschaft gespielt hatte, epragt.

Dennoch lässt sich konstatieren, dass die u die sich nach der Ankunft deut-
scher esulten ın ILıtauen zunächst auftat, überwunden werden konnte. [ )as allge-
me1lne Misstrauen die deutschen esulten, das Beginn ihrer Tätigkeit 1ın der
litauischen Gesellschaft spuren Wr und selinen Höhepunkt während der ufßenpo-
litischen Krıisen erreichte, verminderte sich wesentlich während der etzten re der
erstien epublik. ID3EG erfolgreiche Integration der deutschen Patres ın die litauische
Kultur, die Jesuitenverfolgung 1ın Nazi-Deutschland und die schrittweise Lösung der
litauischen Provınz AUS der Fürsorge deutscher Patres en dazu entscheidend bei-

Abstract

Basıng 1LICW archival materjal the article ınvestigates the ınput of (r man Jesuits by the develop-
mMment of modern Catholicism 1n Lithuania. During the first Lithuanian Republic (1918-1940)
actıvıtles of the 5oclety of Jesus WETC renewed üıth the establishment of the LOwer (‚ermany
province s branch. In this PrOcCcSS (erman Jesuilts AVE brought the uniformity and CONservatısım
of the Roman ecclesiology rather than features of the contemporary Catholic culture 1n (‚ermany.
It has caused later olashes üıth the prevailing STreAam of the Catholic soclety ın Lithuania, which
W5 shaped Strong enough by the generation of Catholic intellectuals. Different habits Aa
modes of actıon led Iso the persistent tensi0ns between (1erman Aa Lithuanian athers.
General Cistrust (erman Jesuits, which WwWwas evident ın Lithuanian soclety from the VervY begin-
nıng and reached ıts peak during the CY1SEeS of foreign policy, CATINC Own Just 1n the ast of
the first Republic üıth (1erman athers taking gradually YOOLS 1n the Lithuanian culture Aa üıth
the detachment of the Lithuanian province from the (1erman tutelage.

Vorschau auf den Aufsatzteil VOo  5 eft 2/2014

Brigide Schwarz, Leon atlıstia Alberti 1mM Haushalt amilia des RKegens der äpstli-
hen Kanzlei Blasius de Moaolino

Bernd Michael,; Von der Liebe ZU!T: Lehrrichtung. Johannes Buridan, der ‚Buridanis-
MUS und die spätmittelalterliche Schulphilosophie
Steven Vanderputten, Debating Reform 1ın 10th AaNı early 11®_century möonNnastıcsm

29Rückkehr und Tätigkeit der Jesuiten in Litauen (1922–1940)

Die anhaltende Abhängigkeit der litauischen Provinz von der Fürsorge des deut-

schen Ordenszweiges und die immer wieder auftauchende Unfähigkeit der deutschen

Patres, ihre kulturelle Überlegenheit zu verbergen, ließ auch eine andere Spaltung –

diesmal innerhalb der Gesellschaft Jesu selbst – unbewältigt. Die starke Spannung

zwischen den leitenden deutschen und den litauischen Patres blieb bis zur sowjeti-

schen Okkupation, die die Entfaltung der jesuitischen Tätigkeit in Litauen beendete,

erhalten. Sie beruhte neben den Auseinandersetzungen persönlicher Natur auch auf

der Unvereinbarkeit unterschiedlicher Handlungsgewohnheiten und Vorgehenswei-

sen. Während die deutschen Jesuiten pragmatische Beziehungen zu den politischen

Machthabern schätzten, die ihnen ein Wirkungsminimum sicherten, war die Mehr-

heit der litauischen Ordensmitglieder noch von der Erfahrung eines Katholizismus,

der eine führende Rolle in der Gesellschaft gespielt hatte, geprägt.

Dennoch lässt sich konstatieren, dass die Kluft, die sich nach der Ankunft deut-

scher Jesuiten in Litauen zunächst auftat, überwunden werden konnte. Das allge-

meine Misstrauen gegen die deutschen Jesuiten, das zu Beginn ihrer Tätigkeit in der

litauischen Gesellschaft zu spüren war und seinen Höhepunkt während der außenpo-

litischen Krisen erreichte, verminderte sich wesentlich während der letzten Jahre der

ersten Republik. Die erfolgreiche Integration der deutschen Patres in die litauische

Kultur, die Jesuitenverfolgung in Nazi-Deutschland und die schrittweise Lösung der

litauischen Provinz aus der Fürsorge deutscher Patres haben dazu entscheidend bei-

getragen.

Abstract

Basing on new archival material the article investigates the input of German Jesuits by the develop-

ment of modern Catholicism in Lithuania. During the first Lithuanian Republic (1918–1940)

activities of the Society of Jesus were renewed with the establishment of the Lower Germany

province’s branch. In this process German Jesuits have brought the uniformity and conservatism

of the Roman ecclesiology rather than features of the contemporary Catholic culture in Germany.

It has caused later clashes with the prevailing stream of the Catholic society in Lithuania, which

was shaped strong enough by the young generation of Catholic intellectuals. Different habits and

modes of action led also to the persistent tensions between German and Lithuanian fathers.

General distrust to German Jesuits, which was evident in Lithuanian society from the very begin-

ning and reached its peak during the crises of foreign policy, came down just in the last years of

the first Republic with German fathers taking gradually roots in the Lithuanian culture and with

the detachment of the Lithuanian province from the German tutelage.
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